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Dienſtag ben 24, März 


Mit allerhoͤchſter Bewilligung. 
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Beitungs.» Expedition in der Albrechts ⸗ Straße Nr. 5. 


1835. 


An die 


Monate April, Mai, Juni, zu erneuern. 


geehrten Zeit ungsleſer. 
Bei dem herannahenden Schluſſe des Jahres werden die verehrlichen bisherigen Abonnenten und die neu hin⸗ 


zutretenden Theilnehmer dieſer Zeitung hoͤflichſt erſucht, die Pränumeration für das naͤchſte Vierteljahr, oder fuͤr die 
Der Preis fuͤr das naͤchſte Vierteljahr beträgt nach wie vor, 


anſchließlich des geſetzlichen Stempels, Einen Thaler und ſieben und einen halben Silbergroſchen. Auch 

im Laufe des Vierteljahres bleibt der Preis derſelbe; aber es iſt dann nicht unſere Schuld, wenn den ſpuͤter Abonni⸗ 

renden nicht alle früheren Nummern vollſtaͤndig nachgeliefert werden Eönnen, wie bereits vorgefallen iſt. Praͤnumera⸗ 

ton auf einzelne Monate kann nicht flattfinden. Die Zeitung erſcheint taglich, mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage. 
Die Pränumeration und Ausgabe dieſer Zeitung findet ſtatt: a 

der Expedition, Albrechts⸗Straße Nro. 5. > 
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J In der Folge beforgt Herr Carl Fr. Prätorius d 
I die Handlung des Herrn B. G. Häusler an. 
6 v 
i Ber lin, 21. Maͤrz. Abgereiſt, der General⸗Major 
und Inſpecteur der 1ſten Artillerit⸗Inſpection, von Dieft 
nach Magdeburg. — Der General⸗Major und Kommandeur 
dur Iten Kavalerie⸗Brigade, Graf von der Groben, nach 
Stettin. 5 25 
Berlin, 22. März. Des Königs Majeſtaͤt haben bei 
15 Verwaltung des Handels ⸗, Fabriken⸗ und Bauweſens 
1 & bisherigen Geheimen Regierungs⸗Rath Weſtphal zum 
1 en, Ober⸗Regierungs⸗Rath, und die Regierungs⸗Räthe 
. kalte reich und von Pommer⸗Eſche zu Geheimen Re⸗ 
dierungs⸗Räthen zu ernennen, und die dies fälligen Beſtallun⸗ 
in Allerhöchſt zu vollziehen geruht. — St. Maſeſtät der 


r 


A ee. 
— 


— Buchhandlung der Herren Joſef Max und Komp. (Paradeplatz goldene Sonne). 

— des Herrn Joh. Friedr. Korn d. Aelt. (am gr. Ring, neben d. Kgl. Haupt⸗Steuer⸗Amt). 
Handlung des Herrn B. G. Häusler (Ecke des Neumarkts und der Katharinenſtraße) ). e 
— Linkenheil (Schweidnitzer⸗Straße Nro. 36). N 
Guſtav Krug (Schmiedebruͤcke Nro. 59). 

F. A. Hertel (in den drei Kraͤnzen, dem Theater gegenüber). 

Karl Karnaſch (Stockgaſſe Nro. 13). 

F. A. Gramſch (Reuſche-Straße Nro. 34) j 

Adolph Bodſtein (Nikolai Straße Nr. 13 in der gelben Marie). 

Guſe (Friedrich⸗Withelm⸗Straße Nro. 5), 

C. A. Gerhard (Friedrich⸗Wilhelm⸗Straße Neo. 12). 

eßß⸗ Bureau (Ring, alt 


es Rathhaus). 
Die Redaktion der Breslauer Zeitung. 
Eugen v. Va erſt. 


ie Ausgabe der Zeitung in dieſem Lokale, die Abonnements nimmt noch 


König Haben den Ritterguts⸗Beſitzer, Landſchafts-Nath Nie⸗ 
derſtetter zu Luiſenhoff, zum Landrath des Heiligen beil⸗ 
ſchen Kreiſes im Regierungs⸗Bezirk Königsberg zu einennen 
geruht. — Des Königs Mojeftät haben dem bei dem Ariegs⸗ 
Miniſterium beſchaftigten Regiments Quartiermeiſter Sal⸗ 


bach, vom ehemaligen Dragoner⸗Regiment Prittitz, den 


Char ker als Kriegsrath zu verleihen und das Patent fuͤr den⸗ 
ſelben Aller hoͤchſt zu vollziehen geruhr. 3 
Die Berliner Voſſiſche Ztg. enthält folgende Mittheilung 
über die Reminiscere⸗Meſſe in Frankfurt a. d. O. 
Man kann die diesmalige Reminiscere⸗Meſſe (font die beſſere 
hieſige Meſſe) im Allgemeinen kaum eine mittelmaͤßige nennen. 


Von den beſſen Abnehmern gingen ſchriftlich Nachrichten ein, 


i 


daß fie ſich erſt in Leipzig einfinden wurden. Die fonft fo uns 
ternehmenden und wackern Koͤnigsberger klagten auf eine unge⸗ 
wöhnliche Weiſe. Von Berlin aus erſchienen nur einzelne Käufer. 
Die Elberfelder Seiden⸗Waarenhändler reduzirten gleich im 
Beginn der Meſſe die Preiſe ihrer Erzeugniſſe, trotz dem hohen 
Standpunkt des rohen Produkts in Italien; warum dies ei⸗ 
gentlich geſchah, wußte man ſich nicht zu erklaͤren, denn eine 
Ueſache dazu war nicht vorhanden; die wenigen anweſenden 
Käufer wurden dadurch eher entmuthigt, als zum Einkauf ani⸗ 
mirt. In Tuchen und Wollenwaaren überhaupt wurde auch 
nur ein unbedeutendes Geſchaͤft gemacht, und zwar zu gedruͤck⸗ 
ten Preiſen, denn die Haupt⸗Einkaͤufer aus den Rheinlanden 
fehlten. Rohe Produkte waren wenig am Markte und fanden 
deshalb ihre Nehmer. 
flau, man klagte eben fo ſehr über gedrückte Preiſe, als über 
Mangel an Abſatz. — — Fruͤher gab es nur einzelne Ges 
ſchäftsleute, die ſich lediglich damit befaßten, effektive Ausſchuß⸗ 
Waaren zu kaufen, jetzt iſt dies aber zur Manie geworden. 
Deutſchlan d. = 

Weimar, 18. März. Der Erbgroßher og befand ſich 
am 28ſten Februar, zur Zeit des Karnevals, noch zu Rom, 
es wurden jedoch bereits Vorbereitungen zur Reife nach Neapel 
getroffen. 8 

Bayreuth, 12. März. Der bekannte Elephant iſt ſeit 
dem Abſaͤgen der Zähne ſehr zahm geworden. Die Schullehrer un⸗ 
ſerer Stadt führten ihre ſaͤmmtlichen Schulkinder zu dem Thie⸗ 
re, die theilweiſe mit demſelben ſpielten. Wie früher, macht 
der Elephant ſeine Kunſtſtuͤcke wieder, und leiſtet jedem Wink ſei⸗ 
nes Waͤrters Folge. Seine Reiſe nach Dresden macht er zu 
Fuß; denn der Wagen iſt in der Art einer Portchaiſe gebaut, 
welche keinen Fußboden hat, aber von folchem Umfange, daß 
8 Pferde zum Fortſchaffen verwendet wurden. Merkwürdig 
iſt die Reife deswegen, indem fie ein Beiſpiel von dem ſchnel⸗ 
len Gange des Thieres aufweiſt; denn waͤhrend die Pferde im 
ſchaͤrfſten Trab laufen, geht der Elephant im ruhigen Schritt 

vorwärts: 

SKaffel, 13. Maͤrz. (Frkf. J.) Der Kurprinz⸗Regent 
ertheilte in dieſen Tagen einer Deputation der hieſtgen Bruͤder⸗ 
Kirche, von welcher bereits mehre Mitglieder wegen der fort⸗ 
dauernden Funktionen des Paſtor Lange zur evangeliſch⸗ 
Autherifhen Gemeinde uͤbertreten wollten, baldige tköoͤſtliche 
Verſicherungen in Betreff der Entfernung des genannten 

Paſtors von dem Predigeramte bei ihrer Gemeinde. Die 
Militaͤr⸗Verhoͤre zur Entdeckung der Verbreiter myſtiſcher 
Schriften dauern fort. Das Buch, in welches ſich die 
Theilnehmer und Befoͤrderer des hieſigen evangeliſchen 
Miſſionsvereins eingeſchrieben haben, iſt an die militärifche 
AUnterſuchungs⸗Kommiſſion abgeliefert worden. Der Regie⸗ 
zrungs⸗Rath Schroder, der als ein Anhänger der myſtiſchen 
Congregation laͤngſt im Publikum bezeichnet ward, hat feine 
Entlaſſung vom hieſigen Conſiſtorium erhalten. Alles deutet 
Darauf hin, daß von oben herab ernſtlich darauf Bedacht ge⸗ 


mommen wird, dem weitern Umſichgreifen des Myſtizismus ein 


Diel zu ſetzen. Die Verfügungen zu dieſem Zwecke gehen meiſt 
runmittelbar aus dem Kabinet des Regenten aus. — Man 


glaubs, daß dem ehemaligen Miniſterial⸗Direktor Meiſterlin 

wieder eine Stelle im Miniſterium verliehen werden würde. 
Ueberhaupt ſoll die Abſicht zu erkennen gegeben worden ſein, 
beſonders in der Verwaltung der Departements des Cultus 
und des oͤffentlichen Unterrichts, auf welche vorherrſchende my⸗ 
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Im Lederhandel war es dagegen ſehr 


welches am Tage des Leichenbegaͤngniſſes mehren Perſonen u 
derfuhr, rührte von einem Wagen her, welcher vom Ball 


ſtiſche Anſichten nicht ohne Einfluß geweſen find, einen Weg 
eintreten zu laſſen. Man ſpricht von einer beabfichtigtm 
Trennung des Miniſteriums des Innern vom Miniſterium dr 
Juſtiz. (Aus Karlsruhe iſt unlängſt dieſelbe Vermuthung 
mitgetheilt worden.) 

Hannover, 16. März. Die jetzt zur Vorbereitung daß 
ſchließlichen Entſcheidung gediehene Frage, über die Rall, 
ſamkeit der Anlage einer Eiſenbahn von Hannopel 
nach Harburg ward am 10ten auch in einer kaufmann 
ſchen Verſammlung, in Beziehung des vielfeitigen Intereſſth 
das fie dieſem Gewerbſtande darbietet, verhandelt. Unter an 
dern fuͤhrte Hert Vignoles an: i 


bahn dürfte auch ein erheblicher Fortſchrittt zur weitern Kal“ 
tur dieſer Gegenden eingeleitet werden, da fire jede Englisch 
Meile, zu Wahrnehmung der Aufſicht und ſonſtigen Bafır 
gungen, eine Aufſeherwohnung, verſehen mit kleinem Gut 
ten und Brunnen, erforderlich ſei. Beſonders anziehn 
für die Verſammlung waren noch verſchiedene Mittheilung 
des Herrn Vignoles, wie namentlich die Erklärung, daß li 
Vollendung des Werkes in der kurzen Zeit von 15 bis 18 M 
naten zu Stande gebracht, und demnaͤchſt auch der Transi 
in einer großen Schnelligkeit beſchafft werden könne. Di 
Verſammlung erkannte die Großartigkeit des Unternehmen 
mit dem auch die Ausſicht, eine direkte Eiſenbahn nach But 
men zu erreichen, dargeboten fei, mit dem Wunſche an, di’ 
die jetzt ſich zeigende, vielleicht nicht wiederkehrende, Gele, 
heit, durch fremde Geldmittel ein fo koſtſpieliges und wicht 
Werk beſchafft zu ſehen, die wohl verdiente Prüfung und d 
ruͤckſichtigung der Landes⸗Behoͤrde finden möge. 
Frankfurt, 17. März. Aus zuverlaͤßiger Quelle d 
nimmt man, daß die von Seiten der baier. Regierung in Ant 
gung gebrachte Angelegenheit wegen der Mainſchifffahrt nik 
ſtens hier verhandelt werden werde. Dieſe Verhandlungen nit 
den ohne Zweifel auch einen andern wichtigen Gegenſtand foͤrden 
die Anlegung einer Eiſenbahn von hier nach dem Nord 
— Der im vorigen Jahre verworſene Plan einer Erweiterul 
der Stadt wird jetzt wieder aufgenommen, da viele fremde zh 
milien (beſonders Engländer und Norddeutſche) ſich hier nil 
derlaſſen wollen. Fee: ; 
Hamburg, 17. Maͤrz. Selten iſt das Wetter (Mil) 
Naͤchte, Wind und Flu h) der Dampfſchifffahrt fo guͤnſtigg 
weſen, als den geſtern hier angekommenen Dampfboͤten; d 
Londoner Dampfſchiff machte die Reife von Stadt zu Stadl 
54, das Huller in 42 und eins von Goole in 44 Stund 
das Dampfſchiff von Havre („Hambourg, Capt. Balladſer 
holte das Huller auf der Elbe ein, kam ihm zuvor und leg 
wie bereits erwähnt, feine ganze Fahrt in 52 Stunden zutül 
Daſſelbe iſt geſtern, den 16ten, um halb 4 Uhr, angekomme]“ 
und überbringt Nachrichten aus Paris vom 13ten Nach 
tags; in 3 mal 24 Stunden iſt noch nie zuvor eine Nach 
aus Paris hierher gelangt, indem der ſtaͤrkſte Courier⸗Ritt W 
Paris hierher 4 Tage gewaͤhrt hat. Wir dürfen demnach beau. 
ganzen nördlichen Europa (auch den Zeitungsſchreibern) U. 
dieſer Unternehmung, die ſich mit fo glänzendem Erſalhf 
bewährt hat, Gluck wuͤnſchen. . 
8 eie f 3 
Wien, 12. März, (Nürnb, Correſp.) Das ungiidl 
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berge herab bie Durchfahrt in die innere Stadt erzwingen wollte, 
wodurch ein Gedränge entſtand. — Als etwas Auffallendes 
wird bemerkt, daß in der Titulatur des neuen Kaiſers der Ti⸗ 
tel eines Königs von Jeruſalem, welcher bisher unmittelbar 
nach jenem des Kaiſers von Oeſtreich eingefchaltet war, nicht 
mehr vorkommt. — Der Wiener hat bekanntlich die Gewohn⸗ 
heit, feiner Laune den Zügel ſchießen zu laſſen. Auch die letzten 
traurigen Begebenheiten der letzten Zeit, fo ſchmerzlich fie allge 
mein gefühlt werden, mußten dem Witze zum Stichblatte dies 


nen; aber wie gutmüthig ſelbſt der Witz ſich in der Achtung 


und Liebe für den verewigten Monarchen ausſpricht, mag fol⸗ 
gendes Beiſpiel beweiſen: Da man hier ziemlich allgemein der 
Meinung iſt, die Kränkung uͤber den Undank und die Wider⸗ 
ſpenſtigkeit einiger ſiebenbuͤrgiſchen Deputirten habe auf die 
Krankheit des Kaiſers Einfluß gewonnen, ſagte Jemand: „Der 
Kaiſer ſtarb, weil er zum erſtenmale ſtreng fein mußte.“ — 
Sehr weiſe handelte unſere Regierung, daß ſie unmittelbar 
nach dem Tode des Kaiſers die Erſcheinung von Gedichten in 
den oͤffentlichen Blaͤttern nicht geſtattete. Dichter von Werth 
nehmen ſich Zeit, ehe fie etwas ans Licht treten laſſen, und 


e nur die Schaar der Unberufenen hätte uns mit ihren Erzeug⸗ 
nſſſen uͤberſchwemmt, und wahrlich nicht zur Verherrlichung 


des Gegenſtandes, dem fie gewidmet fein follten. 
Ruß lan d. 

Petersburg, Ende Febr. Eine beſondere Aufmerkſam⸗ 
felt erregt ein hieſiger Augenarzt, der Kaufmann W. A. Areéſch⸗ 
N Durch ſehr einfache, niemals ſchaͤdlich einwirkende 

Mittel heilt er die hartnäckigſten Augenkrankheiten, und ſtellt 
ſelbſt bei völlig Erblindeten die verlorne Sehkraft wieder her. 
Seit kurzem haben über 450 Perſonen aller Stände Hilfe bei 
ihm geſucht und gefunden. Auch hat er ſolche hoͤchſt wichtige 
Augenübel geheilt, die theils von andern geſchickten Aerzten 
Lrfolglos behandelt, oder von ihnen bereits für unheilbar erklärt 
wurden. Augen⸗ Entzündungen, welche, nicht vorſichtig ges 
heilt, fo oft die traurigſten Folgen nach ſich ziehen, heilt er in 
| suffallend kurzer Zeit, und die ſogenannten ägpptifchen Augen⸗ 
entzündungen, die bisher fo viele gelehrte Männer vom Fache 
beſchaͤftigt haben, entgehen niemals feiner Heilung. Der Kauf⸗ 
mann Aréſchnikow legte dem hieſigen Phyſikate ſeine Arzeneien 
Kr Prufung vor, u. Se. Kaiſ. Maj. geruheten, ihm die als 
erhöhte Erkaubniß zur Heilung der Augenübel zu ertheilen. 
Dei der Behandlung darf niemand den Einfluß der äußeren 
Luft fürchten. Auch zeichnet ſich Aröſchnikow durch die lobens⸗ 
Berthefte Uneigennuͤtzigkeit aus. Da beſonders die Heilung des 
ſchwarzen Staar’s bis jegt eines der wichtigſten Probleme war, 
ö 0 find die Mittel des Kaufmanns Aréſchnikow auch in dieſer 
Hinſicht unſtreitig eine der größten Wohlthaten fur die leidende 
Menſchheit. (Hamb. K.) f b 
Petersburg, 11. März Der Kalſer hat dem Leibarzt 
dis Prinzen von Hranten im Haag, Dr. Everard, den St. 

nen Orden zweiter Klaſſe verliehen. f 

Der Staatsrat Segelbach, welcher feine im Lapfdar⸗Styl 
obgeſaßte „Begruͤßung der Alexander⸗Säule““ Sr. Königl. 
Hoheit dem Prinzen Wilhelm von Preußen (Sohn Sr. Maj. 
des Könige) überreichte, hat eine durch ein Gemälde in Emaille 
derzerte goldene Doſe von Sr. Koͤnigl. Hoheit zugeſtellt erhalten. 

Petersburg, 14. Marz. Das Journal de St. Pe 
% bereburg, welches (in feinem vorgeftrigen Blatte) die Nach⸗ 
icht von dem Tode Sr. Mai. des Kaiſers Franz von Oeſtreich 
iiitheilte, iſt mit einem ſchwarzen Trauerrande erſchienen. 
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Der Kaiſerl. Ruſſiſche Hof hat auf fünf Wochen Trauer 
angelegt. *) 5 

Der Kaiſer hat feinen bedollmaͤchtigten Miniſter in Per 
ſien, General⸗Major Graf Sſimonitſch, welcher ſich des ihm 
ertheilten Auftrages, in Uebereinſtimmung mit der Engliſchen 
Geſandtſchaft zur Beruhigung Perſiens und zur Geltendma⸗ 
chung der Rechte Sr. Mafeſtaͤt, Mahomeb⸗Schah, auf den 
Perſiſchen Thron beizutragen, mit gluͤcklichem Erfolg erledigte, 
den St. Annen⸗Orden erſter Klaſſe verliehen. 

Warſchau, 16. März. Geſtern iſt hier das mufels 
maͤnniſche Reiter⸗Regiment eingeruͤckt, welches aus Bewoh⸗ 
nern der Gebiete jenſeits des Kaukaſus, namentlich aus Kurr 
den, beſteht. Se. Hoheit der Feldmarſchall Fuͤrſt von Wars 
ſchau beſichtigte daſſelbe. Die Geſichtsfarbe der Truppen iſt 
braun; die alteren haben ſtarke Baͤrte. Sie find Mohame⸗ 
daner, theilen ſich aber in verſchiedene Sekten. Ihre Tracht 
iſt Perſſch⸗Tartariſch; Kontuſche mit Schlitz⸗Aermel und Pelz: 
mützen in Pyramidenform. Ihre vortrefflichen Waffen be⸗ 
ſtehn in Janitſcharen⸗Flinten, Kinjalen und Saͤbeln; einige 
fuͤhren auch Bogen; ſie haben vortreffliche und koſtbare Pferde. 
Sie haben binnen wenigen Monaten eine Tour von beinahe 
400 Meilen gemacht und doch bemerkt man an ihnen keine 
Ermübung. Bei dem Anblicke des Feld⸗Marſchalls fließen fie 
ein Freudengeſchrei aus. Ueber 20,000 Menſchen hatten ſich 
verſammelt, um dieſe Krieger zu ſehen. 

Groß dritann ien. 

Unterhaus. Sitzung vom 12ten. (Nachtrag.) Die 
Bill des General Anwalts zur beſſern Juſtizpflege in den 
geiſtlichen Gerichtshoͤfen iſt das Reſultat des Berichts eines 
Comité, welches die vorige Adminiſtration ernannt hatte, und 
Dr. Luſhington der Verfaſſer deſſelben. Der Hauptzweck iſt, 
400 geiſtliche Gerichte in ein einziges zu verwandeln, und geiſt⸗ 
liche Sinekuren zum jährlichen Belaufe von 60,000 Pfd. ab» 
zuſchaffen; die Biſchoͤfe wollen jetzt in dieſe Punkte einwilligen. 
Sir R. Peel fagte, dieſe Bill ſei der erſte Beweis der Erfuͤl⸗ 
lung des bei Eröffnung des Parlaments von den Miniſtern ges 
gebenen Verſprechens, daß ſie entſchloſſen ſeien, die Geſetze zu 
teformiren und allen wirklichen Beſchwerden abzuhelfen. Herr 
Hume wollte nicht zulaſſen, daß ſich Sir R. Peel die Ehre 
dieſer Maßregel zuſchriebe. Dle Ernennung der Kommiſſion 
fei auf fein (Herin Hume's) Antreſben erfolgt, und die Ehre 
komme lediglich der vorigen Adminiſtration zu. Sir R. Peel 
ſei in das Neſt der vorigen Adminiſtration gekrochen, und habe 
weiter nichts gethan, als Eier auszubrüten, die feine Vor⸗ 
gänger gelegt. Hätte der ſehr achtbare Baronet die Bill ver⸗ 
hindern koͤnnen, fo würde er es ſicherlich gethan haben. Sir 
R. Peel entgegnete, Herr Hume habe ſich ſehr gelehrt über 
das Brüten ausgelaſſen. Der achtbare Herr habe kuͤrzlich die 
praktiſche Erfahrung der Geburtswehen und der Qualen des 
Bruͤtens gemacht. Der achtbare Herr habe ein Ei gelegt, wel⸗ 
ches weder er, noch irgend jemand anders fuͤr ihn ausbruͤten 
koͤnne. Was ſei aus dieſem Ei geworden? Es ſei ſchon vor 
einer Woche gelegt, und es herrſche großer Zweifel, ob es von 
dem achtbaren Repraͤſentanten von Middleſer oder von einer 
andern Henne ausgebrütet werden ſollte; vielmehr wolle es 
nach aller dieſer mit Geduld ausgehaltenen Agonie des Brütens 
den Anſchein gewinnen, daß weder der achtbare Herr, noch ipe 


,———n 1 
) Wir haben der Trauerverordnungen, welche wegen des Todes 
Sr. Maj. Franz I. an allen on Höfen bisher Fark 
gefunden haben, in der Regel nicht einein Fend Res 

* 


— 


— . . 


— 1008 — 


gend ein anderes zweifuͤßiges, geſiedertes oder ungeſiedertes 
Thier das Ei zur Reife bringen koͤnne. Herr O'Connell 
rieih dem achtbaren Baronet an, nicht eher die Kuͤchlein 
„(ehiken) zu zählen, als bis fie ausgebruͤtet ſeien. Die Henne 
des achtbaren Repraͤſentanten von Middlefer dürfte ſonſt ein 
fechtender Hahn werden. Die Zeit zum Kraͤhen ſei erſt, wenn 
der Sieg entſchieden worden. 
London, 13. März. Der Marquis von London⸗ 
derry verkauft gegenwaͤrtig ſeine Stuterei in Auktion. Sein 
berühmtes arabiſches Pferd und mehre andere Pferde wurden 
am gien d. verſteigert. Da Herr Bligh, der gegenwärtige 
brit. Geſchaͤftstraͤger in Petersburg, in Folge des Todes ſei⸗ 
nes Bruders, des Grafen von Darnley, nach England zu⸗ 
rückkehrt, fo hat Herr Magennis (ein junger Mann, ein 
Orangiſt aus dem Norden von Irland, und Neffe des Gra⸗ 
fen de Grey) als Attaché der Geſandtſchaft Befehl erhalten, 
die Reiſe nach Petersburg anzutreten. Mit der Ernennung 
des Marquis von Londonderry ſcheint es daher noch nicht 
ganz in Ordnung zu ſein. a 
Die bevorſtehende Verſammlung der Aktionäre der Bank 
von England, die in kommender Woche ſtattfinden wird, er⸗ 
regt ſchon jetzt in der City großes Intereſſe. Herr O'Con⸗ 
nell, der ſich bekanntlich als Aktionär der Bank von England 
qualifizirt hat, bereitet den Direktoren ſtrenge Fragen über 
den Zuſtand der Bankangelegenheiten und die Prinzipien, nach 
welchen fie geführt werden, vor. Man ſagt, daß in dem 
Z mmer der Direktoren (Bank Parlour) dieſerhalb einige Uns 
ruhe herrſchte. Der Morning⸗Herald exklamirt über die Lage, 
worin das Handels⸗Intereſſe Londons gerathen muͤßte, „wenn 
einmal nichts als radikales Wechſelpapier zum Diskontiren in 
der Bank einmal angenommen wuͤrde.“ 5 
Die Kerry⸗Evening⸗Poſt meldet: „Daniel O'Connell, 
von Derrynane⸗Abtei, hat die Zehnten von feinem Eigen⸗ 
thum bis zum November vorigen Jahres berichtigt. Zur 
Nachricht für die Tölpel, denen er zubrullt, nimmermehr 
werde er Zehnten zahlen.“ 

Der Standard berichtet, daß auf eine Anfrage Hume's, 
ob nicht durch irgend eine Auflage oder Erſparniß die Abſchaf⸗ 
fung der Malzſteuer zu bewerkſtelligen ſein moͤchte, Sir R. 
Peel erwiedert habe: „So lange ich lebe, werde ich nimmer⸗ 
mehr das Amt des Kanzlers der Schatzkammer in Kommiſſion 
geben laſſen.“ Dieſe Aeußerung wird mit großem Beifall 
aufgenommen. 

In Betreff der Subſidien⸗Frage lieſt man Folgendes in 
der Times: „Eine Verſammlung, welche in dieſer Bezie⸗ 
hung vorgeſtern bei Lord Stanley gehalten wurde, hat große 
Aufmerkſamkeit erregt. Dem Gerücht zufolge, beſtand die 
Verſammlung aus einigen 60 Mitgliedern des Unterhauſes, 
welche einſtimmig beſchloſſen, wenigſtens die Bewilligung der 
Veranſchlagungen für die Armee und Marine auf die gewoͤhn⸗ 
liche Zeit⸗Periode zu unterſtuͤtzen. Das Gerücht fügte hinzu, 
die Verſammlung ſei der Anſicht geweſen, daß die übrigen 
Subſidien immer noch eine hinreichende Kontrolle über die 
Miniſter darböten, im Fall die Maßregeln derſelben nicht be⸗ 
friedigend fein ſollten.“ Der Standard ſagt Über denfels 
ben Gegenſtand: „So viel ſcheint gewiß, daß Lord John 
Ruſſel ſich erboten hatte, den Antrag des Herrn Hume auf 

Einſchraͤnkung der Subſidien zu uͤbernehmenz aber eben fo 
gewiß iſt es auch, daß Lord Howick und alle die Whigs von 


Lord Grey's Farbe gegen den abſcheulich in Vorſchlag der Her⸗ 


zu Lincoln, die, wenn auch jetzt geſchlagen, doch um Sy 1 


ren Hume und des Lord John proteſtiren. Lord Stanley's 
Fraktion hat ſeit der Anregung dieſes Gegenſtandes einen gro 
ßen Zuwachs von Rekruten erhalten. Die meiſten darunter 
gehören zu den achtbaren Whigs, doch find auch ein paar ge 
wiſſenhafte Radikale unter der Zahl.“ 

Der Juwelen⸗Diebſtahl, der im Hauſe der Herzogin von 
Gordon vorgefallen, hat vielen vornehmen Damen Furcht 
eingefloͤßt, ſo daß die meiſten ihre Staats⸗Juwelen bei ihren 
Banquiers deponirt haben. Der Verluſt, den die Herzogin 
durch dieſen Diebſtahl erlitten, ſoll ſich uͤbrigens nur auf 
10,000, nicht, wie es anfangs hieß, auf 60,000 Pfund 
Sterling belaufen. Auch widerlegt die Morning⸗Poſt da 
Geruͤcht, daß Ihre Majeſtaͤt der Herzogin angeboten habe, 
ihr Juwelen zu leihen, ſie habe ihr aber einen ſehr glaͤnzenden 
Juwelen⸗Schmuck zum Geſchenk überfandt. NT, 

Die Mitglieder des Wall-Somices von Weſtminſter habn 
Herrn D. Vaer beauftragt, Sir Burdett zu verantaſſen, 
daß er feinen Parlamentsſik au gebe. Die Zeitungen theilen fg 
gendes Geſpraͤch mit. Hr DeVear: Ihr: Konſtiſuentenbeh nn 
ten, Sie wollten die Tories unterſtützen, und meine Verſicherungn 
vom Gegentheil werden fie nicht zufriedenſtellen. Sir F. Buß, 
dett: Glauben fie dies? Nun, fo mögen fie doch wenigstens 
warten, bis eine Frage im Hauſe zur Sprache 
koͤmmt, bei der es ſich um ein Staacs⸗Prinzißp 
handelt, zum Beiſpiel die Frage über die Irlaͤndiſche K.rhe 
oder irgend eine andere Frage von weſentlicher Bedeutung, 
Hr. De Bear: Man will eine öffentliche Verſammlung pe 
anſtalten, um Sie zur Aufhebung Ihres Parlamentſitzes gu⸗ 
zufordern. Sir F. Bur dett: Wenn man dies auch thu, 
ich werde nicht reſigniren. Hätten ſich meine Geſinnungen ge 
ändert, fo wurde ich es den Waͤhlern ſchon ſagen. Hr. de 
Vear: Er verſetzt mich, den Wählern gegenüber, in eim 
unangenehme Lage, da, wie ich höre, eine Aufforderung an 
Sie, zu reſigniren, im Umlauf iſt. Sir F. Bur delt 
Wohl, fo mögen fie das thun; ein paar Namen machen noh 
nicht die Waͤhlerſchaft von Weſtminſter aus, A 
Waͤhler haben nicht den geringſten Grund, um meinetwileg 


beſorgt zu fein. Sie werden ſich bald genug davon ub 


eugen. f 
> Die „liberalen Damen der Stadt Lincoln haben den Hin 
ren Buiw r und Phipps bei Gelegenheit der letzten Wahlen ib 
ren Tribut gezollt, indem fie eine Geldſumme zufammenfäll' 
fen und einem jeden der genannten Herren einen glaͤnzendel 
Brillant⸗Ring zum Geſchenk machten. Der für Herrn Bilk 
wer träge die Inſchrift: „E. L. Bulwer, Esg. P. M. Ats 
ein dauerndes Zeugniß von den Damen, welche dem Blau 
Intereſſe ergeben find, als Andenken und als Zeichen der Dir 
wunderung für Englands Talent, 1835.“ Die Inſchrift us 
Ringes, welcher Hrn. Phipps überreicht wurde, der bei bk 
Wahl durchfiel und dem Oberſt Sibthorpe weichen mußte, dal“ 
tet folgendermaßen: „Von den Freundinnen der Blauen Suh 


für den Braven beten, 1835.“ 


x San re ich 2 
Paris, 13. Marz.) Der Verlauf der Dinge, mil | 
cher zu der neuen Miniſter⸗ Combination geführt hat 1 
wird in folgendem Zuſammenhange erzählt. Beide Partei 
*) Dieje Jufammenſtellung entlehnen wir zum großen Theil Han 
burger Zeitungen, die ſonſt ſelten als erſte Quelle einer M 
dung aus Paris benutzt werden konnten. ed. 
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die Parteien der bisherigen Miniſter ſowohl, als die Partei der 


Gegner derſelben, Oppoſition und tiers parti zuſammenge⸗ 


nommen, hatten in der Sitzung vom Iten (Interpellationen 
des Hen. Sade) nicht gewagt, mit einem beſtimmten Ankkage 
hervorzutreten, weil beide ihres Uebergewichts nicht gewiß wa⸗ 


ren. Allein die Ueberzeugung, daß wenn nicht alsbald ein 


M nifterium zu Stande komme, der Antrag zu einer Addreſſe 


on den Konig von der Opposition ausgehen werde, bewog eine 


A zahl miniſterieller Deputirter, Einen aus ihrer Mitte, Hrn. 
Chaſtellier, zu veranlaſſen, ſeiner Seits mit dem Projekte zu 
einer hoͤchſt loyalen Addreſſe hervorzutreten, in welcher dem 
Könige die Zuſicherung der Kammer ausgedrückt werden 
ſollte, daß fie, von ſeiner Weisheit überzeugt, der ball igen 
Conſtituirung eines Kabinets entgegen ſehe. Dieſer Addreßent⸗ 
wurf, fo abgefaßt, daß er doppeltem Verſtandniſſe Raum, und 
deshalb keinen Anſtoß geben ſollte, war darauf berechnet, von 
dem disherigen Kabinette als ein Aus druck des Wunſches der 
Kammer nach deſſen Beibehaltung benutzt werden zu konnen. 
Der Antrag war von Herrn Chaſtellier am Ende der Sitzung 
vom 11ten auf das Bureau der Deputirtenkammer niedergelegt 
worden, und ſollte am naͤchſten Tage zur Erörterung kommen. 
Da nun die miniſteriellen Deputirten nicht ohne Beſorgniß was 
ten, die Oppoſition (tiers parti eingerechnet), moͤchte vielleicht 
dieſen Antrag zu einer bittein Diskuſſion benutzen, vielleich auch 


bas Projekt einer Addreſſe an ſich genehmigen, aber bei Abfaſ⸗ 


| 


U 
1 


* 


* 


fang derſelben von dem Chaſtellier'ſchen Entwurfe abweichen, 
und eine Redaktion nach ihrem (der Oppoſition) Sinne durch⸗ 
ſetzen, fo verſammelten fie, die m.nifteriellen Deputirten, die 
ſchon Tages vorher bei Hrn. Fülchiron zuſammengetreten was 
en, ſich am Abende des Iten zu neuen Berathungen, etwa 
150 an der Zahl, abermals bei Hen. Fulchiron. Zuvoͤrderſt 
wu de in dieſer Verſammlung Über die Zerwuͤrfniſſe der jetzigen 
M niſter dolirt, und bedauert, daß die, am 10ten im Werke 
ge vefene Combination Broglie, an dem Widerſtande der HH. 
Tiers und Hum ann geſcheitert ſei. Da erklaͤrte einer der An⸗ 
- welenden, ein Vertrauter des Hen. Thiers, die Bedenklichkei⸗ 
ten, welche derſelbe gegen die Theilnahme an einer ſochen Com⸗ 
bination hege, ſeien nur aus der Beſorgniß erwachſen, es 
möch e die Majoritäͤt der Kammer dieſer Combination nicht 
hold fein. „Aber find wir denn nicht die Majoritaͤt? — warf 


ein anderer Anweſender ein — Auf! Laſſen Sie uns zu Hen. 


Thiers gehen, und ihm erklaͤren, daß wir immer mit ihm fein 
werden, und daß er deshalb mit uns fein moge!“ Geſagt, 
gethan. Die Verſammelten 150 erwaͤhlten eine Deputation, 
welche zu Hrn. Thiers geſendet wurde, um ihn, im Namen 
der parlamentariſchen Majorität, unter allen Umjtanden des 
Beiſtandes derſelben zu verſichern. um 11 Uhr am Abende 


des 1 Iten langte dieſe Deputation, beſtehend aus den HH. Jar: 


g eminot, Marmier, F. Deleſſert, Odier und Lefebre, bei 
rn. Thiers an. Nach einigen Hin- und Herreden ergab ſich 
Hr. Thiers, eilte dann zu Hrn. Gaizot, der von allem Vor⸗ 
gegangenen unterrichtet war, und von dort zu Hrn. Humann, 
der ſich, eben wie Hr. Thiers zur Nachgiebigkeit entſchloß. — 
Gleich nach Mitternacht traf Hr. Thiers beim Könige ein, der 
ſofort eine Kabinets⸗Verſammlung auf den andern Morgen 
a beraumte, in welcher die, heute publizirten Ordonnanzen, 
unterzeichnet wurden. Man glaubt, wenn auch das Miniſte⸗ 
tum von der Kammer wenig für feine Exiſtenz zu fürchten hat, 
es dennoch leicht an eigener, innerer Unftiedlichkeit erſterben 
werde. Zweimal in wenigen Monaten haben innere Zerwürf⸗ 


niſſe es zur Auflsfung gebracht, wie ſollte da nicht eine aͤhn⸗ 
liche Erſcheinung binnen kurzer Zeit ſich erneuern? Man ſpricht 
ſogar ſchon von wieder ausgebrochenen Uneinigkeiten unter den 
alten Miniſtern. Welche Entſchaͤdigung uͤbrigens Hrn. Rig⸗ 
ny für ſeine Aufopferung des Portefeuilles der auswaͤrtigen 
Angelegenheiten zugedacht ſein mag, ſteht noch dahin; viel⸗ 
leicht der Admiral⸗Stab (er iſt bisher nur Vize» Admiral), 
vielleicht die Ambaſſade in Petersburg oder in Neapel, oder Am⸗ 
baffade und Admiralſtab zuſammen genommen Marſchall 
Maiſon duͤrfte ſchwerlich ſeinen Botſchafterpoſten, der ihm 
300,000 Fr. jährlich einbringt, aufgeben. 

Die Stellung des Hrn. v. Rigny iſt eine ſeit langer Zeit 
ungewohnte; nur das erſte Kabinet nach der Julirevolution 
hatte ſolche Miniſter ohne Portefeuille; ſeitdem hat es keine 
gegeben. 8 ; 

(Temps.) Ueber 400 Perfonen waren bei der geſtrigen 
Soirée des Hrn. Dupin zugegen. Allgemein war die Ueber⸗ 
raſchung, als man ploͤtzlich alle in Paris gegenwaͤrtigen Mini⸗ 
ſter eintreten ſah. Es iſt wahr, das Gerücht davon hatte ſich 
bereits zuvor verbreitet, und man hatte ſogar Hrn. Dupin ein 
ſehr abgeſchmacktes Wort zur Vorbereitung dieſes feierlichen 
Beſ ches des Kabinettes in den Mund gelegt. Der Präfident 
der Kammer, ſagte man, habe ſeine Mitwirkung bei der neuen 


Mimſſterial⸗Combination nur um dieſen Preis verſprochen. Es 


reicht hin das Gerücht zu wiederholen, um die Aogeſchmacktheit 
deſſelben darzuthun. - 1 

Der Schweizeriſche Geſchaͤftstraͤger hat eine Konferenz mit 
Hrn. v. Rigny gehabt. Er benachrichtigte den Miniſter, daß 
Depeſchen ſeiner Regierung ihn dringend aufforderten, von 
Frankreich eine Erklärung in Betreff der Zwiſtigkeiten zwiſchen 
der Schweiz und den Staaten Deutſchlands zu erlangen. Dee 
Miniſter antwortete, daß er unter den jetzigen Umſtaͤnden nur 
ſeine perſoͤnliche Meinung ausdrücken könne; daß Frankreich 
mit Mißvergnuͤgen gewiſſe Kantone der Schweiz die benachbar⸗ 
ten Staaten dadurch beunruhigen ſehen würde, daß fie fluͤchti⸗ 
gen und unruhigen Ausländern ein Aſyl geſtatteten. Der Hr. 
Geſchaͤftstraͤger ließ unverzüglich einen Courier nach Bern ab⸗ 
gehen, um den Vorort zu benachrichtigen, daß er keine biſtimmte 
Antwort erlangen konne, bis das neue Kabinet gebildet fei. 

Die hier lebenden Flüchtlinge als dem Lombardiſch Vene⸗ 
tianiſchen Koͤnigreich beabfichtigen, wie es heißt, ein Bittſchrei⸗ 
ben an den jungen Kaiſer von Oeſtreich zu richten, in welch m 
fie eine Amneſtie nachfuchen. N - 

Die Gazette des Tribunauß berichtet folgende kleine 
Scene, die ſich am gten vor dem hieſigen Tribunal erſter 
Inſtanz zutrug. Ein Advokat verlangte die Verlegüng eines 
Prozeſſes aus dem Grunde, weil die Debatten noch von einer 
Entſcheidung des Miniſters des Innern über eine Maaßregel 
der Verwaltung abhingen. Der Praͤſident Portalis: „Alſo 
über 8 Tage!“ Der Advokat: „Dies ſcheint mir eine ſehr 
kurze Friſt; nach 8 Tagen haben wir vielleicht noch gar kei⸗ 
nen Miniſter des Innern.“ Der Praͤſident: „Ganz recht; 
alſo nach 14 Tagen!“ Der Advokat: „Es moͤchte viel⸗ 
leicht ſicherer fein, den Prozeß um einen Monat zu verlegen.’ 
Der Praͤſident: „Ohne Zweifel, indeſſen mößen wir hoffen, 
daß 14 Tage hinreichen werden.“!“ — Man kann ſich leicht 
denken, daß dieſes Geſpraͤch von dem Auditorium mit gro⸗ 
ßem Gelächter begleitet wurde. 

Der bekannte Dichter Barthelemp, der bisher in der lite⸗ 
rariſchen Welt nur durch feine politiſchen Dichtungen bes 
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kannt war, hat eine neue metriſche Ueberſezung von Virgil's 
Aeneide vollendet, der das Journal des Débats großes Lob 
ſpendet. f 
In den hieſigen Zeltungen tolrd die aufopfernde Liebe des 
Abbé Bertin, mit welcher er zwei getrennte Eheleute vereinigte, 
ruhmvoll erwaͤhnt. „Dieſer wackere Geiſtliche iſt derſelbe, der vor 
etwa 7 Monaten, in dem Augenblick, wo er am Altar Meſſe 
las, dieſen plotzlich verließ, um zwiſchen zwei jungen Studen⸗ 
ten, die ſich im Zweikampfe ſo lange ſchlagen wollten, bis ei⸗ 
ner von ihnen auf dem Platze bliebe, Frieden zu ſtiften.““ 
Paris, 14. März. Herr von Rigny hat geſtern Beſit 


vom Hotel des Kriegs miniſteriums genommen, und zwar ſo, 


als wenn er ſich dort lange aufzuhalten beabſichtige. — Herr 
Thiers hat geſtern ein Diner gegeben, bei dem Herr von St. 
Aulaire zugegen war. General Sebaſtiani aber hatte ſich 
trotz einer erhaltenen Einladung nicht dabei eingefunden; muth⸗ 
maßlich wegen der Vorbereitungen zu feiner Reife, denn er iſt 
endlich dieſen Morgen um halb 12 Uhr nach London 
abgegangen. Herr von St. Aulaire wird erſt übermorgen 
Paris verlaſſen, um ſich auf ſeinen Poſten in Wien zurück⸗ 
zubegeben. 5 5 
Das Journ. des Dedats ſagt über den Eintritt des 
Herzogs von Broglie ins Conſeil: Frankreich erinnert ſich wie 
dieſer Miniſter ſein Portefeuille niederlegte, als der Amerikan. 
Traktat (die 25 Millionen betreffend) mit 8 Stimmen verwor⸗ 
fen wurde. Er wird jetzt der Kammer dieſen Traktat von neuem 
vorlegen; wenn fie denſelben nicht annimmt, werden nicht 
nur der Herzog, fondern das ganze Miniſterium 
ſich zurückziehen, denn es beſteht aus Männern, welche 
den Muth gehabt haben, öffentlich zu erklaren, daß ein Kabi⸗ 
net ohne Majorirät in den Kammern nicht exiſtiren koͤnne. — 
Das Journ. du Commerce iſt der Meinung, daß die Des 
putirten⸗Kammer ſich eher entſchließen werde, die 25 Millionen 
fur die Vereinigten Staaten unverkuͤrzt zu bewilligen, als durch 
die Verwerfung oder Ermaͤßigung dieſer Forderung ein Mini⸗ 
ſterium zu fürzen, deſſen Zuſammenſtellung fo große Mühe 
gekoſtet hat. 0 
Der berühmte Compoſiteur Paer hatte eine Terne in der 
Lotterie zu Lpon gefegt, Er geht vor einem Lotterie⸗Bureau 
vorbei und fieht die heraus gekommenen Nummern ausgehaͤngt. 
Seine waren nicht dabei. Da zerknitterte er im Unmuth das 
Lotteriebillet und zerreißt es dann. Es zeigt ſich aber am fol⸗ 
genden Tage, daß er ſich geirrt hatte. Die ausgehaͤngten 
Nummern waren nicht die der letzten Ziehung. Die Terne war 
wirklich herausgekommen. Herr Paer hat 11,000 Fr. gewon⸗ 
nen, man will ſie ihm aber nicht zahlen, weil er ſein Billet 
nicht vorzeigen kann. Er hat eine Klage gegen die Lotterie. 
Verwaltung angeſtellt. 5 
Deputirten⸗Kammer. Eigung vom [3ten. Herr 
Gauguier (der in der Sitzung vom 12ten d. die beluſtigende 
Rede gehalten) verlangt das Wort wegen eines perfönlichen 
Falls. Er beſchwert ſich ſehr heftig über die Unterbrechungen, 
denen er ausgefegt geweſen ſei, und die ihn verleitet hätten, 
den gerügten Ausdruck, feine Kollegen machten Geſetze eomme 
des corneilles abattent des noix, zu gebrauchen, welche ihm 
in dem Eifer der Rede entſchluͤpft ſei, aber nicht in feinem 
Manuſkript geſtanden habe. Hr. Gauguſer wird aber bei die⸗ 
ſer Erklaͤrung wiederum ſo heftig, daß ihm Herr Dupin dro⸗ 


hen muß ihn zur Ordnung zu ruſen. Die Kammer zeigt ſich auch 
dicht ſonderlich geduldig, und fo. verläßt er denn unter lautem 
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Geraͤuſch die Tribuͤnt. — Hitrauf erſtattet Herr Rande Be 


richt über von der Stadt Loon reklamirte Entſchäͤdigung fir 
die bei den April⸗Unruhen geſchehenen Zerflörungen, 
ſchon gemeldet, iſt die Kommiſſion gegen die Entſchaͤbb, 


gung. Herr Rance ſagt, man habe die Frage aufs ge. 
wiſſenhafteſte geprüft. Zuvor detſt ſpricht er von dem Zuſtande 
Dieſelben verdienten viel Geld, ſeien 


der Arbeiter zu Lyon. 
aber nicht fo vernünftig, in guten Zeiten etwas fur die ſchlech 
ten zuruͤckzulegen, was fie recht gut koͤnnten. Dagegen fuchten 


fie die Fabrikanten, wenn die Arbeit fehle, durch Orohungm 


und unglücdprophezeihende Geſaͤnge zu erſchrecken. Dieſes ©p 
ſtem der moraliſchen Knute fei beſonders beklagenswerth inti⸗ 
ner Stadt, welche durch ihre Lage zwar das Centrum der Im 
duſtrie Frankreichs, aber auch das aller möglichen Ranke und 
Umtriebe ſei. Was nun die Entſchaͤdigung anlange, fü 
ſei dieſelbe geſetzlich nicht zu rechtfertigen. Was die Fakta 
die zu Lyon vorgekommen ſeien, anlange, fo ſei die Com 
miſſion nicht im Stande, ſich darüber genugend ins Klan 
zu ſetzen. 
fo wie die Regierung vielleicht alle Schuld des Schadens, fü 
möchten die Herren Fulchiron und Conſorten nur eine Anklage 


der Miniſter aufs Bureau legen, dann würde man ja ſehn, 


(Gelaͤchter.) Der Redner theilt jetzt das Reſultat der Berg, 


thungen der Kommiſſion ganz in der Art mit, wie wir es ge. 


ſtern ſchon gegeben haben. — Die Kammer ſetzt nach einn 
kurzen Diskuſſion ſeſt, daß fie den Tag der Berathung übe 
dieſen Gegenſtand ſpaͤter erſt beſtimmen wolle. Hierauf iſt die 
Diekuſſion über das Gefeg in Betreff der Sparkaſſen an 
der Tagesordnung. 

Deputirtenkammer. Sitzung dom 14ten. Die Kam 


mer nahm im Anfange der Sitzung den Geſetzentwurf uber de 


Sparkaſſen mit 214 Stimmen gegen 86 an. Hr. Maug uin 
hatte hierauf das Wort wegen der Interpella tionen. Er ſtellt 
an die Miniſter die Fragen, warum das Kabinet aufgelöst 
worden ſei, und welches Syſtem das Kadinet jetzt befolgen 
wolle. — Herr Guizot, Minifter des öffentlichen Unter 
richts, erwiederte mit weitlaͤuftigen Explikationen. Er gad eine 
Geſchichte von den verſchiedenen Umſtanden, durch dit alle 
verſuchten und realiſirten Modifikationen nothwendig gemacht 
worden wären. Insbeſondere ſei es die Amneſtiefrage gemm 
fen, die das Kabinet getheilt habe; er hoffe aber, daß das nein 
Kabinet die Majorität der Kammer haben, und daß es durch 
die Mitwirkung dieſer Gewalt werde unterſtützt werden. — 
Hr. Garnier Pages tadelte vor allem die Deputatien, dee 
aus den Salons des Herrn Fulchiron abgeſchickt worden, um 


ihre Huldigungen zu den Füßen der austretenden Miniſter ni“ 


derzulegen, und ſie zu erſuchen, daß fie bleiben möchten. — 


Gen. Jacqueminot wies dieſe Anſchuldigung zurück und erklärt, 


daß dieſer Schritt aur im Namen jener Verſammlung, und 
nicht im Namen der Kammer geſchehen wäre. — Herr Mi 
guin beſtieg nun abermals die Tribüne; er hielt diesmal eine 
ſcherzhafte Rede. — Die Sitz ung wurde einige Minuten 
ſuspendirt, worauf ſich Herr Thiers auf die Rednerbühn 


verfügte. Beim Poſtſchluß (halb 5 Uhr) währte die Sitzung 


noch fort. 


fi ar 

Paris, 15. März. Die geſtr. Sig. d. Deputirten” 

Kammer dauerte dis gegen 7 Uhr, u. nach den Debatten zun“ 

theilen, die, nach dem Abgange der letzten Poſt bis zu dieſet 

Stunde, gepflogen wurden, ſteht das Miniſterium auf außer 
ſchwachen Füßen und iſt der Majoritäͤt noch keinesweges gewiß 
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Truͤgen aber die Civil: und Militaͤr⸗Behoͤrden, 


Namentlich war es Hr. Sauzet, der mit dem ihm beiwoh⸗ 
nenden großen Talente die Hrn. Thiers und Guizet gewaltig 


u die Enge trieb und namentlich die Nothwendigkeit einer Am» 


:. — FA ET 


nrſtie⸗Bewilligung zu beweiſen ſich bemühte. Herr Guizot, 
als der letzte Redner, der ſich in dieſer Sitzung vernehmen ließ, 
wußte ſich zuletzt nicht anders zu helfen, als daß er ſeinen Vor⸗ 
trag mit der nachſtehenden kategoriſchen Frage an die Verſamm⸗ 
lung ſchloß: „Verlangen Sie eine Amneſtie oder nicht? Im 
erſteren Falle, und inſofern Sie eine ſolche Maßregel als heil⸗ 
ſam fuͤr das Land und als das einzige Mittel betrachten, der 
miniſteriellen Kriſe ein Ende zu machen, moͤgen Sie uns Ihre 


Mitwirkung entziehen und ſie einem Kabinette zuwenden, das 


uͤber dieſe Frage denkt, wie Sie.““ Die Centra ſchmeichelten 


ſich nach dieler beſtimmten Erklärung, daß der Schluß der 


Debatte begehrt und ausgeſprochen werden würde, und in der 
That wollte der Prafident ſchon hierüber abſtimmen laſſen. 
Sofort aber verlangten 2 Deputirte von ſehr perſchiedener po⸗ 
fer Geſinnung, naͤmlich die Herren Berryer und Odilon⸗ 
Barrot, das Wort, indem fie bemerklich machten, daß nie⸗ 
mand den Schluß der Debatke verlangt habe. Der Praͤſident 
ſtellte nun die Frage alſo: „Soll die Berathung am folgenden 
Montag fortgeſetzt werden?““ und als die erſte Abſtimmung 
kein ſicheres Reſultat ergab, beriefen die Oppoſitions⸗Parteien 
ſich ſogleich auf das Reglement, wonach bei einer zweifelhaften 
Abſtimmung die Debatte fortgeſetzt werden muß. Man iſt jetzt 
ſehr begierig, was das Reſultat derſelben am naͤchſten Mon⸗ 
tag fein wird. ; 

Die ganze Preſſe kommentirt heute die geſtrige Sitzung der 
Deputirten⸗Knammer. Journal de Paris: „Die Wirkung 
der Sitzung war ſichtlich fo bedeutend, daß es unnoͤthig leäre, 
ſie zu beſchreiben. Man leſe die Antworten der Hrn. Guizot 
u. Thiers auf die Angriffe der Hrn. Mauguin und Sauzet, 
und man wird ſich überzeugen, daß ſie ſiegreich waren. Die 
Oppoſition machte vergebliche Vetſuche, den Kampf zu erneu⸗ 
ern; doch will ſie es am Montag noch einmal probiren; wir 
zweifeln, daß fie ſich zu dieſer unklugen Verlängerung der De⸗ 
batte wird Gluͤck wünſchen konnen.“ Das Journal des 
Débats erkennt die Wichtigkeit der geſtrigen Sitzung auch in 
einer anderen Hinſicht an, indem es bemerkt, daß ſich darin die 
Mitglieder zum erſtenmal entſchieden in zwei Parteien getheilt 

Akten: in eine Majorität und in eine Oppoſition, und daß 
der tiers-parti gemeinſchaftliche Sache mit der Opposition ge⸗ 
macht habe. Es meint ubrigens, fo wie das Journal de Pa⸗ 
tis, der Ruhm des Tages gebühre den Hrn. Thiers u. Guizot. 


D Die Dppofitionsblätter aber bezeichnen die geſtrige 


Debatte als den letzten Seufzer der Doktrinaͤre. Die Dok⸗ 
trinäre, indem ſie dem Herzoge von Broglie wieder den Ein⸗ 
keitt in das Kabinet gebahnt, hätten va tout geſpielt u. könn» 
ten jetzt wahrnehmen, daß, je mehr ſich die Miniſter zu ihrer 
Partei erklaͤrten, deſto mehr ſich die Kammer von ihnen ent: 
ferne. Man habe geſtern bei der Sitzung zugegen ſein und de⸗ 
ren Phyſiognomie beobachten müffen, um ſich zu überzeugen, 
wie das neue Kabinet an Kraft in der Kammer verloren. Dieſe 
Blätter wollen zwar das Talent nicht beſtreiten, das die Her⸗ 


ten Guizot und Thiers wahrend der Diskuſſton gezeigt haͤt⸗ 


„meinen aber, dies Talent habe darin beſtanden, die ganze 
Debatte auf die Amneſtiefrage hinzuleiten, weil ſie geglaubt, 
dieſe Maßregel werde von der Majorität der Kammer nicht ge⸗ 


billigt, was übrigens noch gar ſehr eines Beweiſes bedürfe. 


lle man auch annehmen, daß die Depntirten vor drei Mo⸗ 
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naten der Amneſtie nicht guͤnſtig geweſen ſelen, ſo duͤrfe man 


doch nicht außer Acht laſſen, daß ſeitdem die Umftände ſich fahr: 


geändert hätten. N 

Dem von einigen Blaͤttern aufgenommenen Geruͤcht, Hr. 
Dupin habe dem doktrinaͤren Miniſterium feine Unterſtuͤtzung 
verheißen, widerſpricht der Impartial, das bekannte Blatt 
des tiers-parti, auf die foͤrmlichſte Weiſe. „Die Bekehrung 
des Herrn Dupin zur Doktrin“, ſagte er, „waͤre ein Wun⸗ 
der, und die Zeit der Wunder iſt vorüber.“ 

Das ganze diplomatiſche Corps verfügte ſich geſtern zu dem 
Conſeils⸗Praͤſidenten, Herzog von Broglie, um ihm feine 
Aufwartung zu machen. 

Es hat ſich heute hier das Gerücht verbreitet, daß der 
Papſt von einer Unpaͤßlichkeit befallen worden ſei. 

In Marſeille dauert die Cholera noch fort. Die Hans 
delskammer hal zur Unterſtuͤtzung der armen Eholera⸗Kranken, 
100,000 Frs. zur Verfuͤgung des Munizipalraths geſtellt. 
Gegen 15,000 Perſonen haben die Stadt verlaſſen. 

In Toulon iſt am 5. d. e. Dame an der Cholera geſtor⸗ 
ben. In Folge dieſes Todesfalls haben die Behoͤrden ſogleich den 
Soldaten der Land⸗ und Seemacht den Genuß von Salat 
und einigen andern grünen Gewaͤchſen und den Beſuch der oͤf⸗ 
fentlichen Orte unterſagt. \ 

Havre, 17. Mär. Gelingt die Entrepriſe zwlſchen 
hier und Hamburg, fo wird man ſpaͤter wohl auch ein Buͤ⸗ 
reau in Rotterdam zum Anlaufen der Dampf⸗Paketſchiffe er⸗ 
tichten, was für den Rheiniſchen Handel mit Nordamerika von 
großer Wichtigkeit wäre. RR 

. Span i e n. 

Madrid, 5. März Dem Obſervador zufolge, har 
der Kommandant von Verin in Gallizien von dem Befehlsha⸗ 
der Portugieſiſchen Truppen die Anzeige erhalten, daß er von: 
ſeiner Regierung ermaͤchtigt ſei, ſobald die Spaniſchen Behoͤr⸗ 
den ſeinen Beiſtand verlangen, mit ſeinen Truppen in Spanien 
einzuruͤcken. Dieſer General ſteht mit 4000 Mann Infante⸗ 
tie (worunter 1000 Franzoſen) 500 Kavalleriſten und 8 Ge⸗ 
ſchuͤzen in Chaves. Die übrige Portugieſiſche Infanterie be 
findet ſich in Miranda, Braganza und an andern Orten an 
der Graͤnze. f 

(Franzöſiſche Blatter.) Am 7. Februar wurde ein mit 
Dünger beladener und von Ochſen gezogener Wagen bei einem 
Zollhauſe in der Nahe von St. Jean de Luz von den Zollbeam⸗ 
ten angehalten und durchſucht. Sie fanden darin zehn Pak 
kete mit Salpeter, die unftreitig für die Karliſten beſtimmt 
waren. — Nachrichten aus Sevilla zufolge, ſind daſelbſt 


neunzehn Dominikanermoͤnche aus dem Kloſter St. Paul 


verhaftet worden. - 
(Monsteur.) Am 11. Maͤrz haben die Karliſten einem 
neuen fruchtloſen Angriff auf Eliſondo gemacht. Sie hatten 
4 Kanonen. Der Angriff dauerte bis zum Einbruch der Nacht. 
Am 10ten kam Jaureguy mit 2500 Mann in Oyarzun an; 
er ſoll in Navarra vorrucken, man glaubte er werde auch 
Eliſondo entſetzen. 0 
(Moniteur.) Am 12 ten haben ſich die Karliſten bei 
der Nachricht von der Annäherung Minas aus der Gegend 
von Elifondo zuruͤckgezogen. Nachſtehende Depeſche iſt durch 
den Telegraphen von Bay on ne, vom 13ten hierher gelangt: 
„Don Marioz Nunnez Abreu, ehemaliger Chef des General⸗ 
ſtabes der Glaubens» Armee, jetzt Brigadier im Karliſtiſchen 
Heere, iſt heute in Baponne verhaftet worden. Er reiſte als 
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Diener eines Herrn John Dates, eines Engländers, der 
ebenfalls verhaftet worden iſt.““ 3 
Portugal. 

Liſſabon, 3. März Die geſtern erwähnte Debatte 
uͤber die Ernennung des Generals Saldanha zum 
Geſandten in Paris iſt ſehr lebhaft geweſen. Die Oppoſition 
meinte, da die militaͤriſchen Talente des Marſchalls, zumal 
bei dem jetzigen bedenklichen Zuſtand Spaniens, in Anwen⸗ 
dung kommen koͤnnten, die Regierung eine geheime Sitzung 
hatte verlangen muͤſſen, um die Gründe jener Sendung an⸗ 
zugeben, wovon aber die Miniſter nichts wiſſen und der Kam⸗ 
mer nur das Recht zuerkennen wollten, Ja oder Nein zu ſa⸗ 
gen. Einige Oppoſitions⸗ „Mitglieder ſprachen ſogar von 
Verſchwoͤrung. f 

Niederlande 

Haag, 14. Mär, Das im Jahre 1831 ergangene Vers 
bot der Ausfuhr von Pferden iſt dieſer Tage vorlaͤufig aufge⸗ 
hoben worden. — Einem, durch ausländifche Blaͤtter ausge⸗ 
breiteten Gerüchte, als ob eheſtens Deutſche Bundestruppen in 
Luxemburg einrücken würden, wird beſtimmt widerſprochen. 

Belgien. 

Brüffel, 14. Maͤrz. Am Iten und 12ten war in der 
fortgeſetzten Diskuſſion bei den Repraͤſentanten uͤber das Ge⸗ 
meinde ⸗Geſetz, uͤber die Frage, ob der König die Buͤrgermeiſter 
zu ernennen befugt ſeinſoll, ein heftiger Streit, der damit endigte, 
daß der König die Bürgermeiſter „in außerordentlichenUmſtaͤnden 
und nach Befragung des Provinzial⸗Conſeils“ auch außerhalb 
des Gemeinderaths wählen kann. — Man vernimmt, daß der 
Befehl gegeben iſt, allen Milizen von 1828, mit Ausnahme 
jener, die zu viel an ihre Maſſen ſchulden, unbeſchraͤnkten Urs 
laub zu geben. — Der König der Franzoſen hat unſere Briga⸗ 
de.» Generale Clump und Duvivier zu Rittern der Ehrenlegion 
ernannt. 

a Schweiz. 

Die Freiburger Zeitung ſchreibt: Die Schweizer 
Zeitungen wiſſen noch immer von nichts als von Truppenmaͤr⸗ 
ſchen, Beſetzung der Grenzen ꝛc. zu erzählen. Dabei unter: 
laſſen dieſe Blatter nicht, mit vollen Backen auf Baden loszu⸗ 
ziehen, obgleich noch bis jetzt kein Mann gegen die Schweize = 
Glanze marſchirt iſt. Wenn aber auch Baden Vorſichts⸗Maß⸗ 
regeln zur Sicherheit anordnet, ſo hat es blos ſeine Pflicht er⸗ 
füllt. Daß uͤbrigens in der Schweiz nicht alles den ruhigſten 
Gang gehe, davon nur ein Beiſpiel, Der Volksfreund, der 
Doch bekanntlich zuerſt auf den Kampf mit dem Auslande vor⸗ 
bereitet, erhebt einen Jammer daruͤber, daß zu Bern, Mitt⸗ 
wochs, 4. Marz, die Handwerker öffentlich wieder ein mehr 
als radikales Feſt gefeiert haben, welches freilich nur von dem 
Theater Direktor Scaar vefanflaltet worden ſei. 

Sich we de n. 
Stockholm, 10. März. Aus Bergen wird geſchrieben, 


daß ſich, nach langem Harren endlich am 10ten Februar die 
Heeringe an der Küſte eingefunden hätten, und bei Bran⸗ 


deſund, 6 Meilen ſeitwaͤrts von Bergen, guter Fang angezo⸗ 
gen ſei. Seit dem 12ten bis zum 13ten Mittags waren 16 
Schiffer mit friſchen Heeringen eingel aufen, fie galten 25—28 
Schilling für zehn Dutzend. — Aus Mandahl vom Aten heißt 
es, daß die meiſten der dort wohnenden Fiſcher zurückgekehrt 
ſeien, da der Fiſchfang aufgehört habe, daß aber Hoffnung zur 


Wiederaufnahme deſſelben ſei, indem bei Liſter und. Lindenäs 85 = 


ſich eine Menge Wallfiſche erwist hätten 
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Ähre Fehler und die oft gänzliche Unverſtaͤndlichkeit ihrer Sprade 


erobert worden, ſondern haͤtten mit ihrem Herzblut ihr Land 


NN 


Grit chen land. 
Muͤnchen, 12. Maͤrz. (Auszüge aus Grlchiſchen Zeil. 
tungen.) Die Athina ſagt über die Maureriſche Geſes⸗ 
gebung, daß fie für Griechenland unpaſſend und zweckwidilg 
ſi, weil ihr ven Seite der Urheber gerade dasſenige gefehlt 
habe, was den Geſetzgebern am noͤthigſten ſei: Kenntniß des 
Landes, feiner Sprache, ſeiner Sitten und Bedurfniſſe. In. 
deß ſei fie in Thaͤtigkeit getreten, und nichts bleibe uͤbrig, glg 


zu verbeſſern. Zur Verbeſſerung wird zunaͤchſt Artikel 10 
des Strafgeſetzbuches vorgeſchlagen, als welcher die Sitten zu Y 
verderben drohe, welcher die Beamten berechtigt, zur Anzeige 

des Schuldigen durch Ausſtellung von Belohnungen aufzufol⸗ 
dern. Es widerſtrebe ganz dem Nationalcharakter, daß man 
einen belohne, der des Gewinnes wegen den andern in Strat 
gebracht, wenn dieſer auch ſchuldig fei, und ein ſolcher Angebn 
werde für ſchaͤndlicher und ehrloſer gehalten, als der, den n 
anzeigt. — Auch wuͤnſchen wir, daß die Landsleute des Könige 
von der Meinung abſtehen, daß Hellas ihre Erwerbung und 
ihr Eigenthum ſei, und den Zeitungsſchreibern ihrer Heimath 
nicht laͤnger Glauben ſchenken mögen, welche unverſchaͤmt ge 
nug geweſen waͤren zu drucken, daß Hellas für Baiern daſſell“ 
ſei, was Algier für Frankreich. (2) Die Griechen wären nicht 


ſelbſt erobert, und den-Kön:g ährer Wahl herbeigerufen, dam 
er nicht als Baier, ſondern als Hellene über Hellas, nicht 
baieriſch, ſondern helleniſch herrſche, und anders wuͤrde es auh 
auf die Dauer nicht gehen. — Ueber die Ernennung des G. 
richtsperſonals tröſtet ſich der Sotir, obwohl ihn betrühh, 
daß Parteigeiſt ſich in die Stellen wie in ein Erbe gethellt! 
unbekannte und ungeſchickte Männer in den Stellen, mahım 
viele durch Verdienſt und Charakter ehrwürdige ubergang) 
doch fei das proviſoriſch, und von der Königl. Regentſchaßt 
nicht zu erwarten geweſen, daß fie wenig Zeit vor ihrem En 
ihren Wahlen und Neigungen eine andre Richtung geben wü, 
Eine neue Epoche öffne ſich jetzt mit des Königs bevorjiehentet 
Regierung. Es gezieme ſich der alten zu vergeſſen, um einn 
neuen Lauf zu beginnen mit dem Jahre, das vor der Thun 
ſtehe. — Einer der tapferſten Kriegsleute von Hellas, Pan 
Skiotzas, ein Rumeliot, der vom Anfange unſers Kampfes 
alle Gefahren mit Heldenmuth beſtand, ſtarb vor acht Tag 
in Athen hülflos vor Hunger und Kälte auf einem Brel, 

„Wenn doch die Fuͤrſorge unſers Koͤnigs derſelben dringende 
Gefahr bei ſo vielen andern Märtyrern uifers ie igen Kampfe 


zavorkommen wollte!“ 


Die Ernennung der Generale Schmalz und Church zac 5 
neral⸗Kapitanen vom Peloponnes und Rumelien mitten im 
Frieden, beſtaͤtigt ſich; doch weiß man noch nicht 1 10 
als ſolche werden für Pflichten haben. ; 1 ' 

Ds maniſches Rei ch. 2 

Konſtantinopel, 11. Febr. (Times.) Nach en 
Briefe aus Aleppo vom 20. Januar, har Orfa ſich nus i 
wirklich den Truppen des Sultans ohne Widerſtand übergeben, 


ein Umſtand, den man bloß dem Enmſchrei en der fremdm 


Machte verdankt. Ibrahim Paſcha war erſt am 10. Jann, 1 | 
auf einem Dampfſchiffe nach Egypten abgegangen; dieſe une“? 
Wankel . 0 er 5 von einem eee N 
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der Breslauer Zeitung 


Dienſtag den 24. Maͤrz 1835. 


deere 


(Fortſetzung.) RR, 
fall hergeſtellt war, wurde beunruhigenden, durch daſſelbe 
Dampfſchiff angekommenen Nachrichten von dem Geſundheits⸗ 
zuſtande feines Vaters zugeſchrieben. In Syrien fanden neue 
Aushebungen ſtatt und es ſollen in Tripolis daſelbſt 600 Men⸗ 
ſchen in der Moſchee, wo ſie im Beten begriffen waren, mit 
Gewalt aufgehoben worden ſein. — Die Kurden im Gebirge 
hatten ſich noch nicht unterworfen; es waren drei Regimenter 
wider ſie ausgeſchickt. — In Folge einer dem Sultan vorge⸗ 
„beten Bittſchrift des Divans hat er die Aufhebung des Opium: 
Monopols befohlen. f 


Miszellen. 
I Unter den im Monat Maͤrz eingegangenen reichen Beitraͤ⸗ 
gen für Schillers Denkmal befindet ſich auch einer des 
Herrn Freiherrn von Ehrenfels, aus Wien, von 12 Loo⸗ 
fen zu einer am 25. April ſtattfindenden Ziehung einer großen 
Guterlotterie, mit der Beſtimmung, im glücklichen Falle eis 
nes bedeutenden Gewinnſtes den, nach Vollendung des Denk⸗ 
wals, etwa bleibenden Ueberſchuß der Familie des unſterblichen 
Dichters zukommen zu laſſen. i 


In Bordeaux weiß man ſich der herumſtreifenden Hunde 
auf eine ſehr einfache Weiſe, naͤmlich durch das Auswerfen von 
vergiftetem Fleiſche, zu entledigen. Dieſe Magsregel hat eis 
nen Fang von 1150 Hunden gegeben. a 


a In der lezten Sitzung der geographiſchen Geſell⸗ 
ſchaft zu London wurde eine Abhandlung, die „Organiſation 
des Siameſiſchen Heeres“ verleſen. Unter den Mili⸗ 
täör⸗-Titeln, zeichnen ſich beſonders die der Generale aus, ſie 
heißen in der Abſtufung: der Tiger⸗General, der Löwen: 
General, der Schlangen: General, der Hunde⸗Ge⸗ 
neral ꝛc. Die Siameſen ſchneiden ihr Haar ganz kurz ab, da fie 
Den Nachtheil kennen, der bei den Chineſen daraus entſteht, wenn 
dieſe, bei dem Davonlaufen, von ihren Verfolgern bei ihren 
langen Haa:zöpfen ergriffen werden. Der eigenthuͤmlichſte 
Zug in dem ganzen ſiameſiſchen Kriegsſyſtem iſt der, daß die 
Befehlshaber und Soldaten den ſtrengen Befehl erhalten, 
niemanden zu tödten, ſondern über die Feinde hinweg 
zu feuern; damit der, von dem Buddha ausgeſprochene, Fluch, 
gegen das Blutvergießen, ſie nicht treffe. Dieß iſt indeß nur 
denne leere Form, denn die Soldaten wiſſen ſehr wohl, daß der 
Bor, des Beherrſchers fie eher treffen werde, als die Rache 
des Gottes Buddha. Eine nicht ungewohnliche Art, Ver⸗ 
brecher hinzurichten, iſt die, daß man ihnen Cocosnüſſe in 
den Mund ſtopft. Schaͤnder der Heiligthuͤmer werden, in 
een eiſernen Käfig, zu Tode gebraten. 5 


a Der Großherr hat dem berühmten Orientalkſten Herrn 
. Joſeph von Hammer in Wien fuͤr die Ueberſetzung mehrer 

Dichtungen, namentlich aber für die Uebertragung des gnomi⸗ 
ſchen Werkes, Zamachschari's; Atwacknes-schel (die 
Doſe zuſtellen laſſen. 


> 


goldenen Halsbänder), ins deutſche, eine mit Brillanten befegte, 


Man zahlt in Deutſchland mehr als 40 Thieme, in wel⸗ 
che ſeit einem Monat der Blitz eingeſchlagen hat u. faſt 
uberall auf die gleiche Weiſe: erſt Leuchten um den Thurm dann 
ein heftiger Schlag unter Schneegeſtoͤber, ſpaͤteres Endecken des 
Einſchlagens, wenn ſchon die Helmſtange verbrannt iſt. 


Theater. 


Toͤpfers Luſtſpiel „Die Einfalt vom Lande“, 
welches am Freitage neu gegeben wurde, iſt dem Stoffe nach 
weniger neu als veraltet. Sabinchen (fo heißt die Einfalt vom 
Lande) iſt noch nicht einmal über die Bedingungen, unter wel⸗ 
chen eine Ehe wirklich beſteht, aufgeklaͤrt. Ein alter Rechts⸗ 
gelehrter (Doktor Murr) macht ſie glauben, ſie ſei ſein Weib 
nach allen natuͤrlichen und buͤrgerlichen Rechten, indeſſen wir 
die Leſer verſichern konnen, daß den Forderungen des Allge⸗ 
meinen Landrechts durch dieſe Ehe keineswegs Genuͤge ge⸗ 
ſchieht. Das Buͤndniß wird auch am Ende ganz leicht auf 
gelöft, und das einfaͤltige Taͤubchen Sabine fängt nun an, die 
Kuͤnſte Evas ganz geſchickt zu entwickeln. Die Schlauheit 
jener Roſine, welche im Bunde mit dem liſtigen Figaro aus 
Sevilla, ihren Doktor doch paſſabel barbiert, iſt mit der 
edlen Barbierkunſt der Einfalt vom Lande gar nicht zu verglei⸗ 
chen. Sie führt eine vollſtaͤndige Regiſtratur von Briefen 
mit ſich, aus der ſie nach Bedürfniß immer den rechten her⸗ 
auszuholen weiß. Madame Deſſoir war heute die Einfalt, 
und was die Art betrifft, wie ſie dieſelbe verſtanden hat, ſo 
ſtimmt fie ganz mit unſrer Einſicht überein. Wir glauben 
naͤmlich, daß der Sprung von der Taͤubcheneinfalt zur Schlan⸗ 
genliſt Sabinen durch die Liebe gelehrt wird, und ſind daher 
mit dem Kontraſte zwiſchen dem letzten und den erſten Akten 
wohl zufrieden. Kritiſirende Damen, wenn ſie auch gerade 
keine Einfalt ſpielen konnten, würden vielleicht meinen, daß 
ſelbſt die Einfalt vom Lande nie ohne alle Liſt denkbar ſei. 
Das Spiel der Mad. Deſſo ir war wirkſam und anftändig. 
Ueber die verſchiedenen Gattungen von Naivetaͤt wollen wir 
nicht rechten, die ihrige iſt jedenfalls anſprechend und ihre 
ganze heutige Darſtellung bekundete die gewandte Künſtlerin. 
Hrn. Haakes Talent, einen Charakter bei allem Ernſte der Dar⸗ 
ſtellung, in das richtige komiſche Verhaͤltniß zum Ganzen zu 
ſtellen, machte ſich in ſeinem Doktor Murr wieder auf eine 
ergoͤtzliche Weiſe geltend. Dies Talent iſt gewiß vorzugsweiſe, 
Humor zu nennen. Dieſe beiden Perſonen ſpielen naͤchſt einem 
etwas langweiligen Narren (von Hrn. v. Perg laß ſonſt gut 
dargeſtellt) am meiſten in dem neuen Toͤpferſchen Luſtſpiele, 
was Übrigens in dem ausgefahrenen Gleiſe des Gewoͤhnlichen 
fortrollt. Den Darſtellern derſelben iſt es gelungen, das 
Publikum in eine heitere Stimmung zu verſetzen. ES 


Berichtigung. Im geſtrigen Aufſatz über Hrn. Els⸗ 
ners Vorleſungen iſt S. 996, zweite Spalte Zeile 7 v. un⸗ 
ten zu leſen: als die Haͤlfte der erſten zehen Einheiten Ar⸗ 
beit — ſtatt: als die erſten zehen Einheiten. ae 
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Köuigl, Sächſiſch conf, Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft zu 55 Pig 


Angemeldete Verſicherungen dis Ende Februar 1835 1543 Perſonen mit 2,233,100 


Abgeſchloſſene en icherungen ⸗ s . 
Bezahlte Sterbefälle . 
Capital⸗Vermoͤgen am 31. ae 1834 


Kehle. \ 
„ 1409 . 200,800 
. 40 5 E 45,00 
104,619 


Der Rechnungsabſchluß des Jahres 1834 dieſer auf die mannigfoltigſten Lebensverhaͤltniſſe wohlthaͤtig einwin 
kenden Anſtalt, wird bei uns unentgeldlich ausgetheilt und liefert den uͤberzeugendſten Beweis von dem ſeegensreichen 


Fortſchreiten derſelben. 


Mit 1. Januar 1836 beginnt die Dividendenauszahlung, wodurch den Mitgliedern ein nahm 


hafter Erlaß bei den Praͤmienzahlungen zu Theil werden wird. 


Breslau, am 24. März 1835. 


„ Vierte Land- und Staatswirth- 
schaftliche Vorlesung, heute den 24. Nach- 
mittags 3 Uhr, im grossen Saale des Gymnasial- 
Gebäudes am Zwinger. Einlasskarten zu 10 Sgr. 
in der Expedition dieser . und am Eingange 
in den Saal. Elsner. 


Sees see 
Donnerstag, den 26. März, unabänderlich ; 
8 Eur y ant h e. 
Grosse romantische Oper in 3 Aufzügen, 
von 
Carl Maria von Weber. 
Aufgeführt 
von dem Musikvereine der Studirenden 
zum Besten seines Directors 
Herrn W. Rlingenberg, 
in der 
Aula Leopoldina. 
Billets in sämmtl. Musikhandlungen a 15 Sgr., 
an der Kasse a 20 Sgr 
Einlass halb 6, Anfang 7, Sr 9 Uhr. 
Der Musikverein der Studirenden. 
Breslau, den 20. März 1835. 
BOSDSODOISDIYSO:BDSIOOE20939°8 


Gewerbe ⸗ Verein. 


Abtheilung für Gewebe und Faͤrberei: 1 den 
25. März, Abends 7 Uhr, Sandgaſſe Ne. 6 


. e 
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Verlobungs⸗ Anzeige. N 
Die Verlobung unſerer Tochter Amalie mit dem ar 
mann Herrn N. Jo ahimsfohn aus Breslau, beeh⸗ 
ten wir uns Verwandten und Freunden ergebenſt anzuzeigen, 
Glatz, den 23. an 1835. 
S. Caro und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 8 
i malie Caro. 
N. Joachimsſohn. 


S 
Die geſtern früh um 61 Uhr erfolgte glückliche Entbindung 
ſeiner Frau von einem muntern Knaben, ar ſich hierdurch 
. anzuzeigen: Zi 
0 den 23. März 1835. 
der N . ec anche aten 


RE 


Ite nn Be ner Ban = dat 


L. Bamberg's Wittwe und e 
l Ring Nr. 7. 


Todes Anzeige e. 

Nur kurze Zeit halten wir die Freude, unſern lieblichen 
Em mo zu beſitzen. Er ſtarb den 21. d. M., 7 Monat 
und 22 Tage alt, am Zahnkrampf. Schmerzlich betruͤbt 
widmen wir unſern Freunden dieſe Anzeige. 

Breslau, den 23. März 1835, 


Doktor Majunke und Frau. 


Beim Antiquar C. W. Böhm, Schmiedebrücke Nr. 28 


Wohlfeile Lexika. 


Tibaut franz. Lexikon 1830 für 13 Se Schellers latein, 
Lepikon neuſte Aufl. 1831 2 Bde. ſchoͤn gebund. in Hlbfrzb. 
noch ganz neu f. 32 Rthle. Daſſelbe, w. gbr. f. 33 Rthlt. 
Roſt, deutſch⸗griech. Lexikon, 2 Bde. 1829 L. 31 Rthlr. für 
NH. Bandtke, polniſch. Lexikon, 2 Bde. für 33 Rehlr. 
Sämmtl. Hlbfrzbd. Converſations⸗Lerikon, n. Aufl. 1833 
1 — 4 Bd. ſtatt 53 Rthlr. f. 4 Rthlr. 


Bekanntmachung. 
Die zum Domainen⸗Amte Preichau gehende in dem 
Dorfe Queiſſen, Steinauer Kre ſes gelegene dreigaͤngige ober⸗ 


ſchlaͤchtige Waſſermühle, nebſt den dabei befindlichen Stallge⸗ 


baͤuden und 29 Morgen 104 JR. Wieſenland, 
Verkauf oder zur Vererbpachtung geſtellt werden. 

Es iſt hierzu ein Termin auf den 26. April d. J. Vor⸗ 
mittags um 10 Uhr in Steinau an geſetzt, und es werden Dies 
jenigen, welche auf den Kauf oder eine Erbpacht dieſer Mühle 
und Wieſe einzugehen geſonnen ſind, eingeladen, in dieſem 
Termine zu erſcheinen, ihre Gebote abzugeben, und ſich Me 
gen ihrer Zahlungsfaͤhigkeit zuvor gegen den ernannten Kom 
miſſarius auszuweiſen. 

Die Bedingungen koͤnnen in unſerer Domainen Regifkeer 
tur, fo wie bei dem Koͤnigl. Landraͤthlichen Amte zu . 
während der Amtsſtunden eingeſehen werden. 

Breslau, den 10. Maͤrz 1835. 
Koͤnigliche Regierung. . 
Abtheilung für Domainen, Forſten und direkte n. a 


Auf den Antrag der Königlichen. Intendantur des fuͤnften 
Armee⸗Korps iſt das Aufgebot aller derjenigen unbekannten nau ⸗ 
biger verfügt worden, welche aus dem Etats⸗Jahre vom 1ſten 
Januar bis ultimo Dezember 1834. an die Kaſſen nachſtehend 


ſoll zum 


benannter Truppentheile und Militär⸗Inſtitut, als: 


1) das Ate Bataillon des Tten Infant.⸗Regiments; 2) 
die Öte Infanterie Regiments ⸗Garniſon⸗Kompagnie; 3) die f 
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Ide Bataillon 7ten Landw. Regiments nedſt Eskadron; 5) 
das Artillerie⸗Depot, ſaͤmmtlich in Schweidnig; 6) das Fe⸗ 
fiungs⸗Magazin und die Feſtungs⸗Bau⸗Kaſſen⸗Rendantur 


und das Magazin⸗Depot in Jauer; 7) das allgemeine Gar⸗ 


niſon⸗Lazareth; 8) die Garniſon⸗Verwaltung; 9) die Gars 
nifon = Kirchen- und Schul⸗Kaſſe, ſaͤmmtlich in Schweibniß; 
10) das 2te Bataill. 7ten Landw.⸗Regiments, nebſt Ekadren 
zu Hirſchberg; 11) die Garniſon⸗Verwaltung des Magiſtrats 
zu Hirſchberg; 12) ds Zte Bataill. des 7ten Landw.⸗Regim. 
nebſt Eskradron zu Jauer; 13) den Erſatz⸗Cadre des 37ſten 
Infanterie⸗Regiments zu Jauer; 14) das Garniſon⸗Lazareth 
yı Jauer; 15) die Garniſon⸗Verwaltung des Magiſtrars zu 
Jauer; 16) das 2te Bataillon des 18ten Landwehr⸗Regiments 
nebſt Eskadron zu Wohlau; 17) das Garniſon⸗Lazareth zu 
Wohlau; 18) die Garniſon⸗ Verwaltung zu Wohlau; 19) 
das Gaxniſon⸗Lazareth zu Winzig; 20) die Garniſon-Ver⸗ 
waltung des Magiſtrats zu Winzig; 21) das Iſte Uhlanen: 
Regiment zu Militſch; 22) das Garniſon⸗Lazareth zu Mi⸗ 
litſch; 23) die Garniſon⸗ Verwaltung des Magiſtrats zu Mi⸗ 
litſch; aus irgend einem rechtlichen Grunde Anſpruͤche zu ha⸗ 
den vermeinen. 
Der Termin zur Anmeldung derſelben, ſteht am 
4. Juny 1835 Vormittags um 11 Uhr 


im hieſigen Ober⸗Landesgerichtshauſe vor dem Königl. Ober⸗ 


Landesgerichts Rath Herrn Mandel an. 
Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird aller ſeiner 
Anſprüche an die gedachten Kaſſen verluſtig erklärt und mit ſei⸗ 


nen Forderungen nur an die Perſon desjenigen, mit dem er 


kontrahirt hat, verwieſen werden. 
Breslau, den 4. Februar 1835. 
Königliches Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien. 
: Erfter Senat. 5 
Lemmer. 


i Edietal⸗ Citation. 

Auf den Antrag des Schuhmachers Carl Edling er zu 
Neuſtadt wird deſſen Ehefrau, Clara geb. Meißner, welche ſich 
bereits ſeit 8 Jahren von ihrem genannten Ehemanne entfernt, 
und ſeit jener Zeit von ihrem Leben und Aufenthalte keine Nach⸗ 
richt gegeben hat, hierdurch öffentlich aufgefordert, ſich binnen 3 
Monaten entweder perſoͤnlich oder ſchriftlich zu melden, ſpaͤ⸗ 
teſtens aber in dem peremtoriſchen Termine, den 25. Jun 
d. J. Vormittags um 10 Uhr vor dem hierzu ernannten De 
putirten, Herrn Conſiſtorial⸗Rath von Aulock, in hieſiger Ge⸗ 
richtsſtelle, in der Fürſtoiſchöflichen Reſidenz auf dem Doh⸗ 
me, zu erſcheinen, ſich auf die von ihrem obengenannten Ehe⸗ 
manne gegen fie angebrachte, auf boͤsliche Verlaſſung gegrün⸗ 
dete Klage gehörig zu erklären, ſolche eventualiter vollſtaͤn⸗ 
dig zu beantworten, und demnaͤchſt die weitere Verhandlung 
der Sache, im Ausbleibungsfalle oder bei unterlaſſener Mel⸗ 
dung aber zu gewaͤrtigen, daß die von ihrem Ehemanne in 
ſeiner Klage angegebenen Thatſachen fuͤr zugeſtanden werden 
erachtet, auf Ehe: Separation nach katholiſchen Grundſaͤtzen 
erkannt, fie für den allein ſchuldigen Theil erklaͤtt werden wird. 

Breslau, den 14. Februar 1835. 

- Bisthums Conſiſtorium Ifter Inſtanz. 


Edictal⸗Citation.“ 
Die Friedrike, verehelichte von Bartowska, gedorne von 
Spdomw, welche als Erbin bei zwei Depoſital⸗Maſſen des hie⸗ 
figen Königl. Pupillen⸗Kollegii intereſſirt iſt, wird fett einer 
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langen Reihe von Jahren vermißt. Alle Bemühungen des 
v. Spdowſchen Nachlaß⸗Curators und der Verwandten der 
Frau v. Bartowska, deren Aufenthaltsort zu ermitteln, ſind 
ohne Erfolg geweſen. 5 a 

Das Königliche Pupillen⸗Kolleglum hat hierauf den In⸗ 
ſtiz⸗Kommiſſarius Graff zum Abweſenheits⸗ Curator beſtell t, 
und ihn zu dem Antrage auf Zodeserklärung der Frau von 
Bartowska, geb. v. Sydow, ermächtige. 

In Folge dieſes Antrags iſt ein Termin auf den 7. No⸗ 
vember d. J. Vormittags 11 Uhr vor dem Herrn 
Ober = Landes» Berichts Rath von Wallenberg anberaumt 
worden, . 8 
Die verehelichte Frau von Bartowska, geb. von Sydow, 
fo wit alle von ihr etwa zurückgelaſſenen Erben und Erbneh⸗ 
mer, werden daher hierdurch aufgefordert, fi vor, oder in 
dieſem Termine bei dem unterzeichneten Ober⸗Landes⸗Gerichte 
ſchriftlich, oder perſoͤnlich zu melden, und weitere Anweiſung 
zu erwarten. : 

Sollte Niemand fih melden, fo wird die verehelichte 
Frau von Bartowska, geborne von Sydow, fr todt erklärt, 
und das Weitere demnächſt verfuͤgt werden. 

Breslau, den 14. Januar 1835. 

Königliches Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien. 
5 Erſter Senat. 
Subhaſtations ⸗ Anzeige. 

Bei dem Koͤnigl. Oberlandesgerichte von Oberſchleſien ſoll 
die freie Allodial⸗Herrſchaft Tillowitz, beſtehend aus den Doͤr⸗ 
fern Tillowitz, Ellguth, Baumgarten, Schedliske, Schiedlow, 
Seifersdorff, Weiderwitz und Neudörffel, im Falkenberger 
Kreiſe belegen, und durch die Oberſchleſiſche Landſchaft nach 


Lemmer. 


dem Nutzungsertrage zu 5 pCt. auf 227854 Rthlr. 15 Sgr. 


abgefchägt, im Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft 
werden. Alle beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden 
daher hierdurch aufgefordert und eingeladen, in dem hierzu 
angeſetztem peremtoriſchen Termine > 
den 1. Julius 1835, Vor⸗ und Nachmittag, 
vor dem Herrn Oberlandesgerichts⸗Aſſeſſor Kreis in unferem 
Geſchaͤftsgebaͤude hierſelbſt zu erſcheinen, die beſonderen Bedin⸗ 
gungen der Subhaſtation daſelbſt zu vernehmen, ihre Gebote zu 
Protokoll zu geben, und zu gewaͤrtigen, daß demnaͤchſt in fo- 
fern keine rechtlichen Hinderniſſe eintreten, der Zuſchlag an 
den Meifte und Beſtbietenden erfolgen werde. Die Taxe und 
der neueſte Hypothekenſchein der Herrſchaft Tillowitz konnen 
übrigens in den gewohnlichen Amtsſtunden in unſerer Regi⸗ 
ſtratur, ſo wie bei dem Gerichtsamte Tillowitz eingeſehen i 
werden. 
Ratibor, den 17. Oktober 1834. B 
Koͤnigl. Oberlandesg' richt von Oberſchleſten. 
Sa ck. 


Edictal⸗Citation. 42 
Von dem unterzeichneten Königl. Land: und Stadt⸗Gericht 
werden 5 . 
1) nachſtehende angeblich verloren gegangene Hppotheken⸗ 
Inſtrumente: 

a) vom 7. Februar 1810 über 84 Rthlr. 24 Sgr. für 
die Hoſpital⸗Kaſſe der Stadt Zobten auf der Carl Pe⸗ 
trauſchſchen Haͤuslerſtelle Nr. 10 zu Klein⸗Silſterwitz; 

b) vom 31. März und 19. April 1815 über 35 Rthlr. 

5 2 


20 Sgr. 2 Pf. für die Koͤnigl, Forſt⸗Amts⸗Kaſſe zu Zob⸗ 
ten, Rubr. IIl. Nr. 3 auf der Haͤuslerſtelle Nr. 8 des. 
Carl Umlauf zu Marxdorf; 

deren Beträge nebſt Zinſen bereits gerichtlich quittirt wor⸗ 

den, ſo wie 

. 20 folgende intabulirte Pollen: 

a) 32 Rihle. für den ehemaligen Buͤrgermeiſter Franz 
Schumann zu Zobten, Rubr. III. Nr. 1, auf dem 
Haufe Nr. 42 der Anna Rofina, verw. Hager zu Zob⸗ 
ten, und 

b) 16 Rthlr. für den Johann Gott feied Hager zu Leuto⸗ 
miſchel in Boͤhmen, jetzt deſſen Erben, Rubr. III. Nr. 
2, auf dem ad 2 a: gedachten Haufe haftend, 

hiermit oͤffentlich aufgeboten, und die Inhaber dieſer Inſtru⸗ 
mente, fo wie die Eigenthuͤmer der eingetragenen Forderun⸗ 
gen, deren Erben, Ceſſiongrien oder Diejenigen, welche ſonſt 
in ihre Rechte eingetreten find, aufge fordert, bis zu oder 
> fpätefiens in dem auf den 25. Juni c. Nachmit⸗ 
tags um 2 Uhr im hieſigen Geſchaͤftszimmer anberaum⸗ 
ten Termine ihre erlangten Real⸗Anſpruͤche anzuzeigen und 
nachzuweiſen, widtigenfalls fie damit gegen die verpfändeten 
Grundſtuͤcke unter Auferlegung eines ewigen Stillſchweigens 
präcludiet, und mit der Mort; fication der Inſtrumente und 
der Loͤſchung ſaͤmmtlicher eingetragener Forderungen in den 
Hypothekenbuͤchern verfahren werden wird, 

Zobten, den 23. Februar 1835. 

Koͤnigl. Preußiſches Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Bekannt m ach un g. 


Die verehelichte Schuhflicker Nürnberger, Eleonore geb. 
Torge aus Breslau, iſt wegen unbefugten Kurirens mit 1Ataͤ⸗ 


giger Gefaͤngnißſtrafe belegt worden. 
Der Vorſchrift gemäß wird dies hiermit bekannt gemacht. 
N den 4. Maͤrz 1835. 
Das Koͤnigl. Inquiſt itoriat 


Edict al. Ct at i o m 


Da Leberecht Flacke, vormaliger Beſitzer von Mittel⸗ 


Reucnitz, zu deſſen Vermoͤgen der Concurs⸗Prozeß von der 


Koͤniglich Saͤchſiſchen Oberamts⸗Regierung des Markgrafthums 
Ober ⸗Lauſitz zu eröffnen: geweſen iſt, von Reutnitz entwichen 
und flüchtig geworden iſt, ſich auch, ſoviel man in Erfahrung, 
bringen konnen, in das Ausland begeben hat und ſein Aufent⸗ 


halt zeither nicht zu ermitteln geweſen iſt; ſo wird ernannter 
Flacke in Gemaͤßheit des Koͤnigl. Sachſiſchen geſchaͤfften Man⸗ 


dates wider die Banqueroutiers vom 2ten Auguſt ee 9. 


andurch oͤffentlich vorgeladen, laͤngſtens bis 
zum zwoͤlften Auguſt 1835 


vor der, Königlich Suͤchſiſchen Oberamis⸗ Regierung auf Gief- N 
gem: Schloſſe Ortenburg, bei Vermeidung der Ehrloſigkeit und 
übrigen in dem angezogenen Man date geſetzten Strafen, perſoͤn⸗ 


lich zu erſcheinen und des Weiteren gewaͤrtig zu ſein. 
Bupiffin, den 27 Februar 18355, 


n Soͤchſi ſche Oberamts⸗ Regierung des Mark⸗ 

grafthume Oderlauſitz. 
don Gersdorf. 
von C A Ss. 
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des Vergleichs durch Kapitals⸗Zahlungen 
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urn 


welcher am 3. Januar 1766 geboren, bis gegen das 
Jahr 1803 als Schreiber im Steuer⸗Amt hieſelbſt fun⸗ 
girt hat; 

2. der Privatſchreiber, zuletzt Lazareth⸗Utenſilien⸗Aufſeher 
hieſebſt, Johann Joſeph Caspar Volkmer, 
welcher ſich et 1823 heimlich angeblich nach Boͤh⸗ 
men entfernt hat, aufgefordert, ſich vor, oder im Ter; 

min den sten April 1835 
auf dem hieſigen Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht vor dem 
Herrn Gerichts⸗Aſſeſſor von Jobſchutz zu melden und das 
Weitere zu erwarten, widrigenfalls mit der Todes⸗Erklaͤrung 
gegen ihn vorgeſchritten werden wird. 
Schweidnitz, den 4. Juli 1834. 
Königl. Preuß. Land⸗ und Stadt- Gericht. 


Das sub Nr. 123 des Hypothekenbuches zu Kauten geie⸗ 
gene Grundſtück Les Kuti, auch Yurmweide genannt, welches 
auf 17915 Rehl. 20 Sgr. abgeſchaͤtzt iſt, und wovon der neue⸗ 
ſte Hypothekenſchein und die Taxe in der Regiſtratur Zur Ein⸗ 
ſicht vorgelegt werden, wird den 7. October d. J. hier⸗ 
orts ſubhaſtirt. Die beſondern Kaufbedingungen . im 


Termine ſelbſt eroͤffnet werden. 


Deutſch⸗Krawarn, den 23. Februar 1835. 
Das Gerichtsamt Deutſch⸗Krawarn und Kauten. 
Bernhard. 


Beſtrafter Meineid. 


Die Dienſtmagd Roſina Piſtole aus Alt⸗Moſelache 


hieſtgen Kreiſes, iſt wegen vorſaͤtzlich als Zeugin begangenen 
Meineides zu einjahriger Zuchthausſtrafe verurtheilt worden 
und buͤßt dieſe Strafe hier im Arbeitshauſe ab. 
Geeſetzlicher Vorſchrift zu Folge wird dieſe Beſtrafung hier⸗ 
"mit oͤffentlich bekannt gemacht. 
Brieg, „n 7. März 1835. 
Königt. Londes⸗Inquiſttoriat. 


Oeffentliche Vorladung. 


Der ſeit einigen 30 Jahren verſchollene Hutmacher⸗Geſelle | 


Johann Cichon, welcher ſich unverbuͤrgter Nachrichten nach, 


zuletzt im Koͤnigreich Ungarn aufgehalten, und dem Militair 


gewidmet haben ſoll, deſſen Erben und Erbnehmer werden auf 
gefordert, ſich ſofort, ſpaͤteſtens den 30. Oktober 1835 
bei dem hieſigen Gericht ſchriftlich oder perſoͤnlich zu melden, 


und uber ihren Aufenthalt Nachricht zu geben, im Ausblei⸗ 


bungsfalle aber zu gewaͤrtigen, daß feine Todeserklaͤrung ge 
ſchehen und das Vermögen: dem naͤchſten Verwandten, fer‘ 
nem Bruder Michael Eichon, verausfolgt werden wird. 
Roſenbeeg in e den 24. November 1834. 
Koͤnigl. Preuß. Stadegericht. f 


Auf ge bot. 


Die Bauern Franz Reinhold und Ignatz Klar zu Grafen: * 
ort, und Florian Zahlten zu Neu⸗Batzdorf, ſämmtlich unter 


—ů— —- — 


— 


der Jurisdiktion der Majorat⸗Herrſchaft Grafenort, haben die 


auf ihren Bauerguͤtern bis her gehaftete Roß⸗ Rob 


600 Rihlre, und 260 Rthlr. reluirt. 
Indem dies hierdurch auf Grund der Giſtke vom 7. Juni 1 


1821 zur öffentlichen Kenntuiß gebracht wird, werden zugleich. 


lle diejenigen, welche als Fidel 


ö kommiß⸗Anwärter der 1 il 


t⸗Herrſchaft Grafenort, oder ſonſt ein Intereſſe an jenen Ab⸗ 


löſungen zu haben vermeinen, . 1a Bernd 


Hm Wege 
vreſp. 650 Rohr. 1 


# 


zum 9. April d. J. als dem Praͤkluſiv⸗ Termine in der Kay z⸗ 
lei des unterzeichneten Gerichts zu Grafenort mit ihren etwai= 
gen Einwendungen und Anſpruͤchen zu melden, widrigenfalls 
ſie ſpäter die ohne ihre Zuziehung bewirkte Ablöſung gegen 
ſich gelten laſſen muͤſſen, und ſolche unter keinem Vorwande 
anfechten koͤnnen. 
Glatz, 9. Februar 1835. 
Das Patrimonial⸗ Gericht der Majorats⸗Herrſchaft 
Grafenort. 
‘ Wollny. 


Bekanntmachung 


—ů—ů— 


Der Häusler und Boͤttchermeiſter Anton Bein lich zu Ober⸗ 


Rathen beabſichtigt auf den aus dem herrſchaftlichen Terrain 
acquirirten Gründ und Boden an dem ſogenannten Rathen⸗ 
Waſſer, eine unterſchlaͤgige Oehlmühle mit einer Preſſe und 6 
Stampfen auf ein Waſſerrad zu erbauen. 

Zufolge der geſetzlichen Beſtimmungen des Edikts vom 28. 
Oktober 1810 wird dies zur allgemeinen Kenntniß gebracht, 
und demnaͤchſt nach F. 7 jeder, welcher gegen dieſe Anlage ein 
gegründetes Widerſpruchsrecht zu haben glaubt, aufgefordert, 
fig) dieſerhalb binnen Acht Wochen praͤkluſiviſcher Stift, im 
hieſigen Königlichen Landraͤthlichen Amte zu Protokoll zu er⸗ 
klaͤren, indem nach Verlauf dieſer Friſt niemand wetter gehört, 
ſondern die landes polizeiliche N N Orts nachge⸗ 
ſucht werden wird. 

ae den 12. März 1835. 

Koͤnigliches Landräthlihes Amt. 


Bau ⸗Verdingung. 

Es ſoll der Neubau eines maſſiven Schaſſtallgebaͤudes, ins 
gleichen die Einrichtung eines Pferdeſtalles und die Aufitellung: 
eines Fußſteges uͤber den Mühlgraben beim Vorwerk Kellerhoff 
Koͤnigl. Domainen Amts Trebnigß 

Freitag den 27ſten Maͤrz Vormittag 10 Uhr n 
im dortigen Koͤnigl. Amts hauſe an qualiftzirte We 
mer ae verdungen werden. 

Die desfallſigen Origingl⸗Koſtenanſchlaͤge, Zeichnungen u. 
Lizitations⸗ Bedingungen ſind beim Koͤnigl. General⸗Paͤchter 
Hen. Biebrach in Trebnitz täglich zur ſchicklichen Zeit einzuſe⸗ 
hen und die erforderlichen Nachrichten hierüber auch vom hier 
Unterzeichneten einzuziehen. 

Vieturgsluſtige werden im Termin nur dann gage 
wenn fie eine Caution von 300 Rthlr in Staatspapieren od. 
Pfandbriefen ſogleich deponiren koͤnnen, und behält ſich die Kö 
nigl. Regierung von den, ee die Wahl des 
Entrepreneurs vor. N 

Breslau, den 12. ne 1885 

Schulze, Koͤnigl. Baurath. ꝛc. 
o Abbrechteſte Nr. 33; 


Vier ka u f. = 
” Meine zu Krauſendorf Landeshuter Kreiſes om Bober ge⸗ 
legener Muͤhle, beſtehend in drei Mahlgaͤngen, Del und Bret⸗ 
ſchneidemühle, beabſichtige ich aus freier Hand zu ve kaufen, 
hierzu fege ich einen Termin auf den 
Mai d. J. Vormittag 9 Uhr 


in der Mühle zu Krauſendorf an, wozu ich zahlungsfähige 


Saufluftige hierdurch freundlichſt einlade. 
die Mühle liegt in einer angenehmen Gegend, 1 Meile 


= Vn des Kr und Handelsſtadt Landeshut, dicht an der 
le ee l hat fi e ſtets ee und 
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kraͤftiges Waſſer. Die Brodbaͤckerei iſt nicht unbedeutend. 
Der Hauptgeſchaͤftszweig dieſer Muhle iſt die Breiſchneidemuͤhle, 
was am zuverlaͤſſigſten dadurch bekundet wird, indem man in: 
dieſer Gegend noch das Beduͤrfniß fühlt, neue dergleichen An⸗ 
lagen zu unternehmen. 

Wenn Kaufluſtigen ein früherer Kaufabſchluß wuͤnſchens⸗ 
werther erſchiene, ſo wollen ſie ſich zu jeder Zeit bei Unterzeichne⸗ 
ten deshalb einfinden. 

Friedland, den 18. Maͤrz 1835. 

8 F. Hen dle r, 
Papierfabrikant. 


Mahagoni⸗Meubles⸗ Auktion. 
Donnerſtag den 26. d. Mts. Vormittag or 
9 Uhr an, werde ich Schmiedebruͤcke Nr. 55, z 
Weintraube genannt, wegen Abreiſe des Her 
Eduard Sachſe, die demſelben zugehoͤrigen, im 
beſten Zuſtande ſich befindenden Mahagoni⸗ 
Meubles, 
worunter 1 großer ſchoͤner Trimeau, 1 kleiner desgleichen, mit 
Berliner Glaͤſern, 1 Secretair, Sopha, Stühle, Commo⸗ 
den, Chiffonieren, Bettſtellen, fein geſchliffene Blumenvaſen 
ꝛc. c., gegen gleich baare Bezahlung öffentlich weißte ene wo⸗ 
zu Kaufluſtige ergebenſt eingeladen werden. 
Beeslan, den 23. Mär; 1835. 85 : N 
a 
vereideter Auctions: Kommiffrtus. 


Geſtempelte Alkoholometer 
mit Temperatur, 


Bier⸗„ Branntwein⸗, Lutter⸗, Vitriol⸗, Laugen⸗, Lohr 
und Eſſig⸗ Waagen, Maiſch⸗ Thermometer, Barometer⸗ 
Roͤhren und 


Bade⸗ Thermometer 


von J. C. Greiner senior und Comp. in en werden 


zum billigſten Preiſe verkauft bei 
huͤbner und Sohn, eine Stiege hoch; 
Ring (und Kränzel⸗Markt⸗) Ecke Nr. 32. 


Friſche Holſteiner und Col⸗ 
Seiler Auſtern 


mee. ; Carl Wyſianowskl. 


Friſche Flickheeringe 


erhielt mie geſtriger Poſt und offerirt 


Friedr. Walter, 


Ring Nr. 40 im * SEN | 


A n N 
Elbinger marinitter und 4 Lachs iſt zu ſehr Bis 
ligen Preiſen zu bekommen bei 2 
G. Oeffeleins Ww. u. Kretſchmer. 
Cartsſtraße Nr. 41. 


3999909909999909998999909 
= Hierdurch beehren wir uns ergebenft anzuzeigen, 
daß wir durch perſönliche Einkäufe in der füngften 8 


Frankfurt a. O. Meſſe unſere 


Mode ⸗Ausſchnitt⸗Waa⸗ 
ren- und Tuch⸗Handlung 


wieder beſtens ſortirt haben. Beſonders erlauben wir 


uns zu empfehlen: RE 
Damen: 


e 
Calicos; achte ſchwarze 


fuͤr 
10% br. Thibet's, 


neueſte Kleider⸗Mouſſeline, 
und kouleurte % br. Seidenſtoffe; 1% i 
Merinos „große Thibet⸗Tücher applique und brode; 
Sommertücher, inCr&pe, Mousselin en soi, Chal- 
ly, Hernani; auch Gaze⸗ Schleier, Echarpes u. ſ. w. 
fuͤr Herren: 


Halbtuche in ſehr ſchoͤnen Farben, Caſi⸗ 
zu Rocken und Pantakons, 15 
2 


888 


SSSsdesesse 


feine ne 
mirs, Sommerzenge a 
moderne Weſten in Pique und Seide, Cravatten, 
miſets, Handſchuhe u. ſ. w. a 

a bitten um gütigen Beſuch, und verſichern bei 
reeller Bedienung die folideften Preiſe. 


Birkenfeld u. Comp., 


Ring⸗ und Nikolaiſte.⸗Ecke Nr. 1. 
esse eee 
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Leinſaamen⸗Offerte. 


int i Ernte und er 
Beſter, gereinigter Leinſaamen von letzter nde 
probter Keimfähigkeit, ſo wie auch Schlag⸗Leinſaamen iſt bil⸗ 


haft zu haben deck Carl Fr. Keitſch 


in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 
- — — 


Strohhut e 


abrik, in den neuſten und geſchmackvonſten Formen 

e einem hochzuverehrenden Pudbkum, ſo wie mei⸗ 

nen ſehr gechrten Kunden zu den belligſten Preiſen. Alte 

Strohhüte aller Art werden bei mir gewaſchen, gebleicht und 

aufs ſchöͤnſte appretirt, wobei ich zugleich bemerke, daß 

ich die ſchmutzigſten und fleckigſten Hüte ſchoͤn weiß zurück 

liefere, ohne das Stroh im Geringſten durch ſcharfe Mittel 
anzugreifen. 2 

Auch ene e welche 

„bei mir melden. u 

Er Br Th. Seeliger, 5 

Strohhutfabrikant, Schmiedebrücke Nr. 65, 

eerſter Stock. — 


Fiſchſaamen⸗ Verkauf. 
200 Schock gut gewachſenen, theils zwei⸗ und theils drei⸗ 
rigen Karpfenſaamen, verkauft bilfigft das 
Se co 


das Strohhuͤte⸗Näͤhen 


Dominium 


geehrten Publikum, ſowohl zum Verkauf als zum Umtauſch 


Ohlauer Dauer⸗Mehl. 


Die zu Thiergarten bei Ohlau belegene, der Koͤnigl. See⸗ 
handlung zu Berlin gehörige Oder⸗Muͤhle, welche ganz nach 
Art der neuſten Amerikaniſchen Muͤhlen eingerichtet iſt, um, 
auf dem Wege des trocknen Vermahlens, ein gutes Dauer⸗ 
Mehl zu liefern, iſt nunmehr feit einigen Monaten in Thaͤ⸗ 
tigkeit. — 

Da in derfeiben jetzt ein vollſtaͤndiges Lager von den gang⸗ 
baren Weitzen⸗ und Roggen⸗Mehl⸗Sorten vorhanden iſt, ſo 
offerirt die unterzeichnete Adminiſtration dies Fabrikat dem 


gegen Getreide, mit dem Bemerken, daß ebenfalls ein Lager 
dieſer Mehl⸗Sorten bei dem Handlungshauſe Ruffer und 
Comp. in Breslau errichtet iſt. 
Zum bequemeren Transport und zur beſſern Aufbewah⸗ 
rung des Mehls, haben wir daſſelbe in Faͤſſer verpackt. 
Das kleinſte zu verkaufende Quantum Mehl in der Muͤhle, 
haben wir auf 100 Pfund feſt geſetzt. \ 
Bei Abnahme obiger Mehlſorten in Faͤſſern wird ein 
Pfand von 16 Sgr., als den Werth des Faſſe , eingelegt, 
und bei Zuruͤckgabe gut erhaltener leerer Faͤſſer 14 Sgr. pro 
Stück zurück erſtattet. 
Jedoch kann das Mehl auch in eigenen Saͤcken abgenom⸗ 
men werden, ö 
Was das Mehl Umtauſch⸗Geſchaͤft gegen Getreide betrifft, 
ſo iſt zu dieſem Behuf ein Tarif aufgeſtellt, welcher bei der | 
hieſigen Mühlen⸗Rendantur einzufehen ft, 
Geoͤßere Quantitäten von Weigen und Roggen, 


jedoch nicht unter 200 Scheffel, 
nehmen wie auch für fremde Rechnung, zu den in andern 
Mühlen ublichen Saͤtzen, zum vermahlen an, eben fo find 
wir bereit Weitzen und Roggen zu ſchroten, 


jedoch nicht unter 50 Scheffel. 
Beim Berbaden dieſes Mehls halten wir uns verpflichtet, 
das geehrte Publikum aufmerk am zu machen, daß bei der 
Trockenheit deſſelden ein bei weiten größeres Quantum Waſ⸗ 
fer zugefsgt werden muß, als bei den naß vermahlenen Mehl⸗ 
ſorten, da es viel mehr quillt als dies. 
Thiergarten, den 16. Maͤrz 1835. 
Die Muͤhlen⸗Adminiſtratton. 
Ganzel. Gravenſte in. 


Gleiwitzer eiſernes emaillirtes Koch⸗ 


und - Brat Geſchirr mit dauerhafter 


Emaille, verkaufen im Ganzen wie im 
einzelnen aͤußerſt wohlfeil 
g g Hübner und Sohn eine Stiege hoch. 
(Ring und Kraͤnzel Markt⸗Ecke) Nr. 32. 


© 

© { 

na gut gewaſchen, appretirt und aufs ſchönſte & 
& garnirt bei Eliſabeth Bammert, 

8 : Ohlauerſtraße Nr. 20, im erſten Stock. 3 


— 


OR 
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Saͤmereien Offerte. 


Aechte franz. Luzerne, neuen ſteyermaͤrk. und inlaͤndiſchen 
rothen Kleeſaamen, neuen weißen Kleeſaamen, guten keimfä⸗ 
higen rothen und weißen Kleeſaamen⸗Abgang, engliſch und 
franz. Raygras, Honiggras, Thimothiengras, Esparzette, 
Knoͤrich und Runkelruͤbenſgamen, nebſt allen Gattungen 


Garten-, Gemuͤſe⸗, Feld⸗ 
und Blumen ⸗Saamen, 


ſämmtlich von erprobter Keimfähigkeit, offerirt zu den billige 


ä Carl Fr. Keitſch 


in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1: 


Anzeige fuͤr Damen. 

Die Strohhutfabrik des Aug. Ferd. Schneider, Oh⸗ 
lauerſtraße Nr. 6, empfiehlt ſich ganz ergebenſt mit allen Ar⸗ 
ten von Strohhuͤten, Baſtgeflechthuͤten und einer neuen Art 
von Spaterie⸗Huͤten nach den modernſten Formen von Paris, 
Wien und Berlin, zu ſehr ſoliden Preiſen, ſowohl im Ganzen 
als im einzelnen Verkauf. Gleichzeitig bemerke ich, daß Stroh⸗ 
huͤte von noch ziemlicher Beſchaffenheit, gut gewaſchen und 
appretirt, aufs neuſte moderniſirt und garnirt werden. 

Breslau, den 23. Marz 1835. 

EF Vorzügliche ungar Weine. 

Meine direkt bezognen, ganz reinen u. Achten Oedenburger 
und Ruſter⸗ Weine, kann ich als etwas vorzuͤgliches empfeh⸗ 
len, die Preiſe werden ſowohl im Ganzen, als in einzelnen 
Flaſchen billig geſtellt und bitte ich, ſich von deren Güte, 


durch einen Verſuch zu überzeugen. 


Hertel, Ohlauer⸗ Straße Ne. 38. 


Suͤße gebackne Pflaumen 

Pfd. 5 Sgr., feiner Suppengries Pfd. 2—21 Sgr., die 
Metze 10— 12 Sgr., feine Perlgraupe Pfd. 11 13 und 2 
Sgr., Kiehnruß Pfd. 4 Sgr., Cır, 11 Thlr., zweimal ge⸗ 
brannten u. dann fein pulberiſirt, fo daß derſelbe nicht darf gerie⸗ 
ben werden Pfd., 121 Sgr., Loth 6 Pf., feinſtes Bleiweis 20 
Pfd, 80 Sgr. f. mittel 50 Sgr. f. ord. 40 Sgr. Leinoͤl und 
Firnis in Partieen billigſt, hoͤchſt verbeſſerte Schuhwichſe, 
looſe und in rothen Schachteln mit Etiquettes 120 auch 150 
große Schachteln, 80 Stück f. 1 Tylr. Baumwollne Dochte 
fd. 172 Sgr., Wachsdochte und Baum wollene zu Studier⸗ 
Lampen 1 Duz. 2 Sgr., 6 Duz 11 Sgr., 12 Duz. 18 Sgr., 
ai neue holland. Dertinge St. 1 Sgr., in kleinen Faͤſſeln bil. 
liger. ne 

Starken Brennſpritus große Quart 6 Sgr. 

Kornbranntwein großes Quart 22, 3, 31 Sgr. 

Alle Sorten Liqueure große Quart 54, 62, 97 123 Sgr. 
ne Schokoladen⸗ und Liqueur⸗Fabrik Reuſche Straße 

r. 34. 


F. A. Gramſch. 
Saamen⸗Haf e 5 


er, = 
ſehr rein, und ganz frei von Wicken, iſt zu haben bei den 
Dominieen Skarſine und Güntherwig, Trebnitzſchen 
Kreiſes. Proben liegen zur Anſicht Weidenſtraße im Lande 
ſchaftshauſe, wo auch Beſtellung angenommen wird. 


Schmiebebruͤce Nr. 28, eine Treppe hoch vorn heraus, wer 


den alle Sorten Vorhemdchen werfertigt, das Stuck mit 5 Sgr. 


bis zu 10 Sgr., Vatermoͤrder das Dutzend 18 Sgr., [hwarge 
Vorhemdchen das Stück 10 Sgr., fo wie alle Beſtellungen 
von weiblicher Arbeit ſchnell und ſehr billig beſorgt werden. 


Anzeige. 
Baſtmatten in Paecken zu 10 Stuͤcka 1 Thlr. 15 föl. in 


Parthien mit 10 pCt. Rabatt find zu haben Kaelsſtr. Nr. 45. 


Schwarzes Ebenholz. 
Eine kleine Parthie ſchwarzes Ebenholz, wie auch Maha⸗ 


gonpholz iſt noch billig zu haben in der Handlung 
8 F. A. Hertel, am Theater. 


Kunſt⸗ Anzeige. 
Gipsfiguren aller Art, auch neige ſo wie antike 
Buͤſten und gebrannter Gips, find aufs billigfte bei mir zu 
haben. Zugleich empfehle ich mich mit aller Art Stuckatur 
Arbeit. Auguftini, 
Stuckateur, Stodgaffe Nr. 19. 
Geſtern empfing ich direkt von Wien und Paris eine 
große Sendung der neueſten Strohhuͤte, ſowohl couleurt als 
auch in weiß, Und offerire diefelben im Einzelnen wie im Duz⸗ 


zend zum Wiederverkauf, zu den billigſten Preiſen. 
L. Lomnitz, Riemerzeile Nr. 17. 


Auch werden Strohhuͤte gewaſchen, nach neueſter Fagon 
geſchnitten und garnirt. 

Reine Leinkuchen in großen Partien das Schock 2 Thlr. 
find zu haben in Groß Weigels dorf Oelſer Kreis und in Bres⸗ 
lau Reuſche⸗Straße Nr. 34, 

Eine Parthie beften Golophonium, 
einzeln oder zuſammen den Etr. a 43 Rehlr., verkaufen für 
fremde Rechnung 

L. Cohn und Com p., Albrechtsſtraße Nr. 17. 

Haͤuſer⸗ Verkauf. 

Einige recht vortheilhaft gelegene Haͤuſer mit 
Handlungs - Gelegenheiten und mehrere, welche 
ſich für Profeſſioniſten eignen, ſind unter den an⸗ 
nehmbarſten Bedingungen zu verkaufen. 5 

Eben fo find mehrere ſehr ſchoͤne Haͤuſer mit 
Gärten in den beliebteſten Vorſtaͤdten hierorts zum 
billigen Verkauf nachzuweiſen vom Anfrage⸗ und 
Addreß⸗Bureau, 


(altes Rathhaus.) 


EEIHOGEE995938983 
8 Rus: Schaaf » Vieh » Verkauf. 8 
SOG eee 
80 Mut terſchaaafe und 100 Schoͤpſe, 


geſund, jung und wollreich, ſtehen bei dem Dominium Al⸗ 
lerheiligen bei Oels, zu billigen Preiſen zum Verkauf. 


Wagen⸗Verkauf. Von verſchiedenen Sorten 
ea neue Wagen ſtehen zum Verkauf auf der Alt 
buͤßerſtraße Nr. 12, auch iſt ein [don gebrauch ⸗ 


ter Reiſewagen billig zu verkaufen, 2 
= 7 . 8 2 F 5 = vw 2 — 


Guts Verkauf. 

Ein, 1 Meile von hier, belegenes Freigut von circa 180 
Morgen des beſten Bodens, mit ſchoͤnen Wohn⸗ und Wirth⸗ 
ſchafts⸗Gebaͤuden, beabſichtigt der Beſitzer zu verkaufen 
oder auch gegen ein hieſiges Haus zu vertau⸗ 
ſchen. Anfrage und Addreß⸗Buͤregu 

(altes Rathhaus). 


45,000 Rtlr. à 4% pt. 
sind gegen Popillarsicherheit zum Term. Joh. e. 
zu vergeben, Auch werden stets Hypotheken, Erb- 
forderungen und Staatspapiere zu den bestmöglich- 
sten Coursen gekauft vom 
Aufrage- und Address-Büreän, 
(altes Rathhaus). 


Eine Putzmacherin, 
die fertig in dieſem Fache iſt, findet ein ſehr gutes Engagement 
durch das Commiſſions⸗Comptoir des F. W. Nickolmann, 
Schweidnitzer Straße Nr. 54. . * 


Verloren. 

Der ehrliche Finder einer am 22. d. M. vom Neumarkt 
bis auf den Sand verlorenen, erhabenen, runden, ſtark vergol⸗ 
deten Tabacksdoſe, Deckel und Boden gebrannte Schildkröten⸗ 
plette, erhält, wenn er fie Sand, Muͤhlgaſſe Nr. 3. 1 Stiege 
hoch abgiebt, ein angemeſſenes Douceur. 


BR TTT 
Daß heute Dienſtag den 24. Maͤrz das Bratwurſt⸗Abend⸗ 
eſſen, mit Tanz re bei mir ſtatt e zeige ich mei⸗ 
verehrten Gäften hiermit ganz ergebenſt an. 
a ? ! es zu Rothkretſcham. 
2 ͤ—. ..... . —— 
Verpachtung. 

Mein in Maltſch a. d. O. belegenes Speditions⸗Etabliſſe⸗ 
ment, beſtehend in einer maſſiven, 80“ langen und 40° breiten 
mit drei geſpündeten Schuͤttboͤden verſehenen Remiſe, einem 
maffiven geräumigen Wohnhaus mit großen Kellergelaß und 

Stallung für 8 Pferde, und einem großen freien Lagerplatz, 
bin ich geſonnen, einem ſoliden Pächter unter den annehmlich 
ſten Bedingungen zu verpachten. — Auf portofreie Briefe er⸗ 
theilen ſowohl ich, als auch das Commiſſions „Comptoir von 
F. W. Nickolmann in Breslau, Schweidnitzerſtraße Nr. 54. 


5 0 Auskun ke ö 5 
In . Georg Leberecht Toͤpffer 
in Salzbrunn bei, Waldenburg. a 


Eine freundliche Stube mit auch ohne Meubel nebſt Küche, 
in der Nahe der Univerfität, it von Lermino Oſtern zu vers 
miethen. Das Naͤhere Schmiedebrücke Nr. 67, zwei Stie⸗ 


gen hoch. 8 
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Sommerlogis⸗Vermiethung. 

Am Lehmdamm Nr. 10 iſt noch ein ſehr ſchoͤnes Sommer⸗ 
logis, beſtehend in drei trockenen Stuben, Kuͤche, Speiſekam⸗ 
mer und Holzgelaß, nebſt Gartenbenutzung, billig zu vermie⸗ 
then; wenn es gewuͤnſcht wird, kann auch Stallung und Wa⸗ 
genplatz dazu gegeben werden. 8 5 

Anfrage⸗ und Addreß⸗ Bureau. 
(altes Rathhaus). 


Zu vermiethen 
iſt eine Stube für einen einzelnen Herren, auf der Schuh⸗ 0 
bruͤcke Nr. 38, dem Mathias⸗Gymnaſium grade uber. J 


Katharinenſtraße Nr. Giſt eine freundlich meublirte Stube 
als Abſteigequartier zum 1. April zu vermiethen. 


— 


Bei einer einzelnen Frau iſt eine gut ausmeublirte Stube 
für einen anſtaͤndigen Herrn zu vermiethen, Altbußer⸗Straße 
Nr. 60, im großen Chriſtoph, 2 Stiegen, vorn heraus 
ee a I HE KIT 

Vor dem Ohlauerthore in der Paradiesſtraße find Som⸗ 


merwohnungen zu vermiethen und Taſchenſtraße Nr. 5. Par⸗ 
terre zu erfragen. 8 . 


Zu vermiethen - 
iſt die Lohnkutſcher⸗Gelegenheit Weißgaͤrbergaſſe Nr. 3., das 
Nähere bei dem Poſamentier Klinner, in der Bude am Rath⸗ 
hauſe. } 
Zudermiethen: 
Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 44, zwei Stuben, eine Alkove, 
nebſt Beigelaß und Term. Johanni c. zu beziehen. 


Angekommene Fremde. 

Den 23. Maͤrz. Gold. Baum: Hr. Apotheker Oswald g. 
Oels. — Hr. Kaufm. Metzig und Hr. Fabrikant Bitthorn aus 
Reichenbach. — Hr. Kaufm. Groſſmann a, Frankenſtein. — Zwei 
gold. Lb wen: Hr. Kaufm, Haberkorn a. Ne.Te. — Hr. Konz 
dukteur Breinert a, Brieg. — Gold. Schwerdt: Hr. Inſpekt. 
Wieſter a. Gr. Tſchirnau. — Weiße Adler: Hr. Künſtler Nie 
chard a. Paris. — Hr. Lieut. Graf v. Reichenbach aus Schweidnitz. 
— Blaue Hirſch: Hr. Lieut. Jaworski und Hr. Lieut, Gomos⸗ 
zynski a. Warſchau. — Hr. Gutsbeſ, Reiniſch a, Münchhoff. — 
Hr. Forſtmeiſter v. Bockelberg a. Strebitzto. — Hr. Lieutenant 
Oswald a. Karlsruh. — Hr. Kaufm. Beyen a. Julz. — Herr 
Kaufm. Silandy a. Brieg. — Hr. Partikulier Lehmann und Herr 
Partikulier Jahr a. Löwen. 

Privat⸗Logis: Nikolaiſtr. Nr. 13: Hr. Handlungs⸗Rei⸗ 
ſender Bodſtein a. Leipzig. — Hummerey Nr. 3: Frau Doktor 
Matzke g. Gr Leipe. - 5 
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